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Liebe Leserinnen und Leser der Minibörse, 
liebe Verantwortliche in der Ministrantenpastoral,

mit dieser Ausgabe wird die Minibörse eingestellt. Sie gehörte zu einer langen Reihe, 

die mit „Im heiligen Dienst“ 1961 ihren Anfang nahm. In der Ausgabe 4/1962 war die 

Ansprache des Heiligen Papstes Johannes XXIII. an die Ministranten der Ministran-

tenwallfahrt abgedruckt, in der der Papst den Ministranten besondere Ermutigung 

zusprach und betonte, wie heiligend die Nähe zur Eucharistie durch den Ministran-

tendienst sei – und dass das Zeugnis ihres Dienstes ein Beitrag zum damals statt-

findenden Konzil sei: zur „Erneuerung“!

Auch die Minibörse geht nicht einfach, vielmehr geht es eben um „Erneuerung“, 

um Pastoral digital. Es geht um Transformation. Ein Nachfolgeformat wird digital 

an den Start gehen, das den Ursprüngen treu bleibt, indem es sich wandelt. Das ist 

so schmerzhaft wie dringend zugleich, ist es doch Ausdruck einer sich verändern-

den Kommunikationsbasis. Die digitale Kultur und das Internet als solches inter-

agieren längst mit allen Lebensbereichen, verändern bzw. beeinflussen alles: die 

Art, wie (junge) Menschen kommunizieren, genauso wie die Art, wie sie Wirklichkeit 

wahrnehmen und wie sie leben – und auch, wie sie Gott wahrnehmen und erkennen, 

wie sie beten, mit Gott kommunizieren und mit ihm leben. Und das gilt auch als 

Orientierung für die in Zukunft vielleicht sogar mehr denn je notwendige Begleitung 

der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Ministrantendienst. Neue 

Chancen – wir sind gespannt ...

Am Ende steht deshalb herzlichster und größter Dank: an alle Leser/-innen, an alle 

Autor/-innen, an alle Beiräte auch der Minibörsenzeit und an unseren langjährigen 

Redakteur Markus Frädrich!
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Die Minibörse versteht sich als Arbeitshilfe aus den Diözesen für die Diözesen. 

Die wechselnden Autorinnen und Autoren, die im Editorial zu Wort kommen, 

stehen für das Team der Ministrantenreferentinnen und -referenten aus ganz 

Deutschland.

Gerne möchten wir euch anregen, die Minibörse als „Steinbruch“ zu verstehen. 

Unsere Gruppenstunden und Andachten enthalten viele Bausteine und Anre-

gungen, die ihr aber nicht 1 : 1 übernehmen müsst! Passt die Abläufe, Materia-

lien, Zeitvorgaben etc. unbedingt an die Möglichkeiten in eurer Gemeinde an.

In persönlicher Sache:

Auch mein Weg verändert sich. Nach sechs Jahren verlasse ich das Referat für Minis-

trantenpastoral und liturgische / kulturelle Bildung der Arbeitsstelle für Jugendseel-

sorge der Deutschen Bischofskonferenz und übernehme Verantwortung für das 

Referat Medienpolitische Grundsatzfragen und Film im Sekretariat der Deutschen 

Bischofskonferenz in Bonn.

Seit ich als kleiner Junge den Ministrantendienst begann, hat mich die Frage danach, 

was dieser Dienst, was Jesus Christus dienen mitten in dieser Welt bedeutet, bis 

heute hinein in alle Verantwortlichkeiten und in alle Felder, quer durch mein Leben, 

geführt und nicht mehr losgelassen: Darin wachsen zu dürfen, dass es nicht alleine 

um rechte Erfüllung von Aufgaben, Laufwegen oder Strukturen, sondern um eine 

innere Haltung und um echte Beziehung aus dem eigenen Leben heraus geht; dass 

es um das „Training“ der Liebe zu Gott, um Freundschaft mit Jesus Christus durch 

diesen Dienst und die Freude an dieser Welt, hat mich zutiefst bereichert, dafür bin 

ich zutiefst dankbar.

Lebend(ig)e Kirche in der Welt der Zukunft erwächst aus der Pastoral an den Zukünf-

tigen und deren Lebenswelten, das und das Wesen des Ministrantendienstes wer-

den immer in meinem Herz und meine lebendige Quelle bleiben.

Herzlichst

Alexander Bothe

bis September 2019 Referent für Ministrantenpastoral und liturgische / kulturelle 

Bildung in der Arbeitsstelle für Jugendseelsorge der Deutschen Bischofskonferenz
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»  HEFTMITTE
In der Mitte dieser Minibörse fi ndet ihr das Lied „Hört ihr denn nicht“ 

zum Herausnehmen. Gruppe III nimmt direkt auf diesen Song Bezug.
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Vorbereitung
Bereitet alles so vor, dass ihr zu Be-

ginn der Gruppenstunde das Lied „Do 

They Know It’s Christmas?“ abspielen 

könnt – ein Benefiz-Lied von Band Aid 

aus dem Jahr 1984, das von Bob Geldorf 

und  Midge Ure  geschrieben wurde. 

Achtung: Für diese Gruppenstunde be-

nötigt ihr das Lied in der deutschen Fas-

sung aus dem Jahr 2014! Bitte achte 

darauf, dass das Lied in einer geeigne-

ten Lautstärke wiedergegeben werden 

kann.

Je nachdem, wo ihr die Stationen statt-

finden lassen wollt (ob in eurer Kirche 

oder im Pfarrheim), müsst ihr die Räume 

entsprechend vorbereiten. Wir empfeh-

len dir, in der Kirche zu starten und zur 

Gestaltung der Windlichter ins Pfarr-

heim zu wechseln. 

Baut die Stationen so auf, dass sie ohne 

weitere Erklärung funktionieren (im 

Downloadbereich auf www.miniboerse-

online.de findet ihr die selbsterklären-

den Aufträge der Stationen). Für die 

Gestaltung der Windlichter brauchst du 

ausreichend Platz. Dazu befestigst du 

die Kanthölzer am besten mithilfe der 

Schraubzwingen an den Tischen im 

Pfarrheim. Achte darauf, dass die Hölzer 

so weit überstehen, dass man die Dose 

darauf stülpen kann. Die Minis sollen 

sich bei dieser Gestaltung gegenseitig 

helfen, sodass du für zwei Minis einen 

„Do They Know It’s Christmas?“
Eine Gruppenstunde zur Adventszeit

Lichter sind uns in der Adventszeit nicht fremd. Wir sehen sie als Leucht-
reklame im Kaufhaus, aber auch als kleines Lichtlein in einer weihnacht-
lichen Deko. Mal scheint es grell und hell, mal sanft und dezent. In dieser 
Gruppenstunde geht es um Licht und Schatten. Sehen wir vor lauter Licht 
auch das, was im Schatten liegt? Und sehen wir im Schatten das Licht?

»  Das Cover zur Original-Single 
von „Do They Know It’s 
Christmas?“ aus dem Jahr 
1984. Für eure Gruppen-
stunde nutzt ihr die deutsche 
Version aus dem Jahr 2018.
Foto: Source via Wikimedia 
Commons



Dauer: 75 Minuten

Alter: ab 12 Jahren 

Material:
– Lied 

– Gerät zum Musik abspielen

–  pro Station den entsprechendend 

ausgedruckten Arbeitsauftrag 

(zum Download auf 

www.miniboerse-online.de)

– Station 1

 · eine schwarze Karte pro Mini 

 · weiße Stifte

– Station 2

 · eine weiße Karte pro Mini

 · bunte Stifte 

– Station 3

 · Kreppband 

 · weiße Blätter

 · bunte Blätter

 · Kugelschreiber

– Station 4

 ·  Kerzen (die Möglichkeit, Kerzen 

anzuzünden, z. B. Kerzenständer 

in der Kirche, Schüssel mit Sand 

und Vigilkerzen, Teelichter, ...)

– für die Gestaltung der Windlichter

 · Hammer

 · Nägel

 · Blechdosen (580 ml oder größer)

 · Schraubzwinge

 · Holzbalken

 · Motivvorschläge

Ablauf:
1. Einleitung (Dauer: 2 Minuten)

 2.  Musikalischer Einstieg 

(Dauer: 5 Minuten)

3.  Stationenlauf (Dauer: 20 Minuten)

4.  Überleitung zu der Gestaltung 

der Windlichter (Dauer: 5 Minuten)

5.  Gestaltung der Windlichter 

(Dauer: 40 Minuten)

6.  Abschluss (Dauer: 3 Minuten)

Heute dreht sich alles um Licht und 

Schatten – und um das Lied „Do They 

Know It’s Christmas?“. Lichter sind uns 

in der Adventszeit nicht fremd. Wir sehen 

sie als Leuchtreklame im Kaufhaus, aber 

auch als kleines Lichtlein in einer weih-

nachtlichen Deko. Mal scheinen sie grell 

und hell, mal sanft und dezent. Wenn wir 

durch die Städte laufen, begegnen uns 

all diese Lichter, die nun im Dunkeln 

ganz anders wirken als im Sommer bei 

30 Grad. In dieser Gruppenstunde geht 

es um Licht und Schatten. Sehen wir vor 

lauter Licht auch das, was im Schatten 

liegt? Und sehen wir im Schatten das 

Licht? Diese Fragen werden uns heute 

ebenso begleiten wie das Lied, das wir 

uns nun gemeinsam anhören. «

»gemeinsamen Platz herrichten solltest. 

Auf einem zusätzlichen Tisch legst du 

dann diverse Vorlagen mit unterschied-

lichen Motiven aus, die die Minis mit 

einem Hammer und einem Nagel auf 

ihre Dose übertragen können.

Bitte sorgt dafür, dass alle benötig-

ten Materialien in ausreichender Menge 

vorhanden sind. In den Wochen vorher 

müsst ihr genügend Konservendosen 

sammeln (pro Teilnehmer eine Dose und 

einige in Reserve). 

1. Einleitung 
Heiße deine Minis zur heutigen Grup-

penstunde willkommen und führe sie 

in das Thema ein: 
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2. Musikalischer Einstieg
Hört euch gemeinsam das Lied „Do 

They Know It’s Christmas?“ in der deut-

schen Version aus dem Jahr 2014 an. 

Leite nach dem Lied zu den Stationen 

über:

Ein Lied, das euch nicht unbekannt sein 

wird. Ungewohnt vielleicht in dieser 

deutschen Interpretation. Es zeigt uns, 

dass Weihnachten mehr ist als Geschen-

ke, mehr ist, als das, was mich gerade 

beschäftigt. Es zeigt uns, dass es ein 

guter Moment ist, sich mit dem zu be-

fassen, was dieses Jahr an Weihnachten 

für Lichter und was an Schatten bei 

mir und anderen sichtbar wird. «

3. Stationenlauf 
Nacheinander stellst du die einzelnen 

Stationen kurz vor. Eine ausführlichere 

Beschreibung liegt an der jeweiligen 

Station.

Station I
–  Leitfrage: „Wo sind meine ganz per-

sönlichen Schatten?“

–  Haltet hier fest, was euch bedrückt, 

was gerade irgendwie schräg läuft, 

was euch aufregt und stört.

»

Deine Minis können auf die schwarze 

Karte mit einem weißen Stift ihre Gedan-

ken aufschreiben. Sie können sich hier-

zu in der Kirche frei bewegen und sich 

einen Ort suchen. Jeder für sich.

Station II
–  Leitfrage: „Wo erlebe ich in der Ad-

ventszeit richtige Lichtmomente?“

–  Haltet hier fest, was euch freut, was 

euch Hoffnung gibt und wo ihr Per-

spektiven seht.

Hier können die Minis überlegen, wo 

sie Momente erlebt haben, die sie glück-

lich gemacht haben und im Rückblick, 

wie Lichter wirken. Dinge, über die sie 

sich gefreut haben. Momente, in denen 

sie etwas Tolles geschafft oder erlebt 

haben.

Station III
–  Leitfrage: Was liegt im Schatten un-

serer Gesellschaft heute?

–  Haltet hier fest, wo Menschen be-

nachteiligt werden, wo es große Prob-

leme gibt, wo etwas getan werden 

muss. Was sind unsere Ideen?

In der Kirche wird mit Kreppband eine 

recht große Weltkugel geklebt. An die-

ser Station haben die Minis so die Mög-

lichkeit, die Schattenseiten in unserer 

heutigen Gesellschaft zu benennen und 

davon zu träumen, wie es besser gehen 

könnte. Lege hierfür Kugelschreiber und 

kleine Blätter aus.

»  Überlegt im Rahmen eines 
Stationenlaufs: Wo erlebt ihr 
persönlich in der Adventszeit 
„Lichtmomente“?
Foto: Peter Weidemann, 
Pfarrbriefservice



Station IV
–  Leitfrage: „Für wen brennt heute eine 

Kerze in meinem Lichtermeer?“

–  Haltet hier fest, wer euch in letzter 

Zeit ans Herz gewachsen ist. An wen 

denkt ihr besonders?

An dieser Station können die Minis an 

einer geeigneten Stelle eine Kerze ent-

zünden. Eine gute Möglichkeit, um inne 

zu halten und so auch noch einmal mit 

dem Inhalt des Liedes in Berührung 

zu kommen. 

4. Gestaltung der Windlichter
Wenn die Minis von den Stationen in der 

Kirche wiederkommen, kannst du ihnen 

erklären, was nun ihre Aufgabe ist. 

Ihr habt in den vergangenen Minuten 

viel über Licht und Schatten nachge-

dacht. Dies sind eure ganz persönlichen 

Erfahrungen. Nehmt es für euch mit. Und 

wenn es etwas Erzählbares gibt, sprecht 

euch oder uns einfach an. Wenn wir uns 

um andere sorgen und die anderen nicht 

aus dem Blick verlieren, dann kann man 

auch davon sprechen, dass man ein 

Licht wird für andere. Jesus selbst sagt 

dies über sich. Jetzt habt ihr Gelegenheit, 

selbst ein Licht zu basteln. Ihr könnt es 

im Laufe der Adventszeit an eine Person 

verschenken, die euch wichtig ist und die 

möglicherweise selbst gerade irgendwie 

Licht braucht. Gleich bekommt jeder eine 

Dose, die er gestalten kann. Sucht euch 

dazu ein Motiv aus, das ihr mit dem 

Hammer und einem Nagel auf die Dose 

übertragen wollt. Damit es einfacher ist, 

macht ihr das Ganze zu zweit, sodass 

»

erst einer seine Dose gestalten kann und 

dann der andere. Passt bitte gut auf, 

damit ihr euch nicht verletzt. «

Gib deinen Minis ausreichend Zeit zum 

Basteln.

5. Abschluss
Sammle die gestalteten Windlichter in 

der Mitte. Schließe mit den Worten:

Immer wieder können wir selbst zu 

einem Licht für andere werden oder Licht 

verschenken. Wenn das Weihnachtsfest 

nun vor uns liegt, dann wird uns be-

wusst, dass es eben nicht nur ein ver-

kitschtes Fest ist, sondern eine tiefe Bot-

schaft in sich birgt. Jesus ist das Kind, 

das unsere Dunkelheit hell machen und 

die Schatten vertreiben will. Aber auch 

wir haben Anteil daran und können 

selbst etwas dazu beitragen. Vielleicht 

denkt ihr noch einmal an diese Gruppen-

stunde zurück, wenn ihr durch die 

Lichter und Schatten der weihnachtlich 

geschmückten Stadt lauft. Ich wünsche 

euch, dass ihr nun mit einem anderen 

Blick sagen könnt: „Endlich wieder Ad-

vent!“ «

Hört zum Abschluss noch einmal das 

Lied „Do They Know It’s Christmas?“.

»
»  Gestaltet euer eigenes 

Adventslicht: 
Bastelt eine Dosenlaterne. 
Foto: Pinterest

»  Angelehnt an einen Vorschlag 
von Lena Nieberding, 
Pastoralassistentin im Bistum 
Osnabrück, und Julia Kühling, 
Gemeindereferentin 
in Ostercappeln.
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Vorbereitung
Ein Minitag ist nicht von jetzt auf gleich 

vorbereitet – aber die Arbeit lohnt sich! 

Ein paar fleißige Helfer sollten dich 

dabei unterstützen. Lade deine Minis 

rechtzeitig zu diesem Tag sein. Es ist gut 

zu wissen, wie viele kommen, damit 

du passend Material besorgen kannst. 

Achte darauf, dass du genügend Räum-

lichkeiten und Platz hast, um die 

Workshops durchzuführen. Für jeden 

Workshop brauchst du am besten einen 

Verantwortlichen, der diesen leitet. Um 

den Aufwand bei der Verpflegung gering 

zu halten, bitte jeden Minis, etwas zu 

einem bunten, winterlichen Mitbring-

buffet beizutragen (z. B: Salate, Brot, 

Frikadellen, Lebkuchen, Spekulatius-

joghurt etc.).

Bitte achte auch auf Unverträglichkeiten 

etc., die du im Elternbrief abfragst. Bei 

der Anmeldung kannst du auch steuern, 

wer jeweils was mitbringt, damit es z. B. 

nicht auf einmal acht Salate, aber kein 

Brot gibt. Außerdem sollten den ganzen 

Tag über Getränke (Kinderpunsch?) zur 

Verfügung stehen.

Advent: 
Wenn die Nerven blank liegen ...
Minitag zur Gruppenstunde 
„Do They Know It’s Christmas?“

Leuchtreklame oder Lichtermeer? Was berührt mich wirklich und wovon 
lasse ich mich ansprechen in dieser „ach so besonderen“ Zeit? 
Ein Minitag mit einem Lied im Ohr, das jeder schon mal gehört hat: 
Do They Know It’s Christmas – aber in einer unerwarteten Version.



Besorge alle Materialien, die du für den 

Minitag brauchst und platziere sie ein-

satzbereit. 

1. Begrüßung und Vorstellung 
des Tagesablaufs 
Nachdem alle gut im Pfarrheim ange-

kommen sind und sich einen Platz im 

Stuhlkreis gesucht haben, begrüße die 

Teilnehmenden und stelle deine Pläne 

für den Tag kurz vor. 

2. Gruppenstunde 
„Do They Know It’s Christmas?“
Führe die Gruppenstunde so durch, wie 

auf den Seiten 3 bis 6 beschrieben. Lass 

allerdings den Abschlussteil weg.

3. Kooperatives Spiel
Spielt das „Schmuggel auf dem Weih-

nachtsmarkt“, so wie es in der Anlei-

tung beschrieben ist, die ihr auf www.

miniboerse-online.de findet. Das Spiel 

benötigt kaum Vorbereitung, funktio-

niert ab 14 Personen und dauert etwa 

60 bis 90 Minuten.

4. Mittagspause
Bereitet nun eure Mittagspause vor. 

Nehmt euch für die Pause ausreichend 

Zeit, besonders, wenn ihr Kinderpunsch 

anbieten möchtet.

5. Workshops
Stelle im Anschluss an die Mittagspause 

die Workshops vor. Jeder Workshop 

dauert ca. 90 Minuten. Die Minis können 

selbst wählen, an welchem Workshop 

sie teilnehmen möchten.

»  Die Anleitung für das Spiel 
„Schmuggel auf dem Weih-
nachtsmarkt“ fi ndet ihr auf 
unserer Webseite im 
Downloadbereich.
Foto: Bodo Jacoby, pixelio.de

Dauer: ca. 6 Stunden

Alter: ab ca. 12 Jahren 

Material:
–  Material zur Gruppenstunde 

„Do They Know It’s Christmas?“ 

(Seite 3 bis 6 in diesem Heft)

–  Anleitung für das kooperative Spiel 

(zum Download auf 

www.miniboerse-online.de)

–  Materialien für die Workshops 

(siehe Workshops)

Ablauf:
1.  Begrüß ung, Vorstellung des 

Tagesablaufs, einführender Impuls 

(Dauer: 5 Minuten)

2.  Gruppenstunde „Do They Know It’s 

Christmas?“ (Dauer: ca. 75 Minuten)

3.  Kooperatives Spiel 

(Dauer: 90 Minuten)

4. Mittagspause (Dauer: 60 Minuten)

5. Workshops (Dauer: 90 Minuten)

6. Ausstellung (Dauer: 15 Minuten)

7. Tagesabschluss (Dauer: 15 Minuten)
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� Workshop: Lightpainting
Material: Handy mit der Fotofunktion 

„Lichtmalerei“ oder Langzeitbelichtung, 

Liedtext, Bibeltext

In diesem Workshop könnt ihr mithilfe 

von „lightpainting“ Szenen aus dem 

Lied oder aus der Bibelstelle kreativ um-

setzen. Beim „lightpainting“ (dt. Malen 

mit Licht) wird mithilfe der Langzeitbe-

lichtung der Kamera in einem abgedun-

kelten Raum durch die Bewegung einer 

(oder mehrerer) Lichtquellen ein Licht-

bild gemacht. Zur kreativen Umsetzung 

des Fotos stelle den Liedtext und die 

Bibelstelle (Lk 1,78–79 Gute Nachricht 

Bibel) des Tagesabschlusses zur Ver-

fügung. Welcher Teil spricht euch an? 

Was wollt ihr als Bild(er) umsetzen? Ggf. 

kann es schön sein, das Foto auszudru-

cken und als Weihnachtskarte für einen 

lieben Menschen zu gestalten. Bei Fra-

gen zur Kameraeinstellung schaut in 

den Downloadbereich. 

� Workshop: Fototour
Material: Handy oder Kamera, Liedtext, 

ggf. Laptop oder Tablet

Schaut euch noch einmal den Liedtext 

an. Wo findet ihr Motive, die ihr mit dem 

Liedtext in Verbindung bringen könnt? 

Macht euch auf den Weg und / oder 

schaut mal eure Fotos auf dem Handy /

der Kamera durch. Wenn ihr einen Lap-

top / ein Tablet zur Verfügung habt, dann 

könnt ihr eine Collage zu dem Lied aus 

euren Fotos erstellen. 

� Workshop: Kekse im Glas
Material: ausreichend Plätzchenteig, 

Ausstechförmchen, Zuckerguss, Sachen 

zum Verzieren, DIY-Keksgläser (leere 

Marmeladen-Gläser), Schnüre, Bänder, 

Eddings

In diesem Workshop werden Kekse ge-

backen und diese im Anschluss in schön 

gestalteten Gläsern verpackt. Überleg 

mal: Wen hast du schon länger nicht 

mehr besucht? Lade dich mit deinen ge-

backenen Keksen zu einem gemütlichen 

Kakao-Nachmittag ein. 

»  Werdet in Workshops kreativ, 
etwa, indem mir euren 
Handydisplays Lichtkunst-
werke erstellt oder leckere 
Weihnachtskekse backt und 
verpackt.
Foto oben: thomas-ebinger.de, 
Foto unten: gänseblümchen / 
pixelio.de



6. Ausstellung
Nachdem alle Workshops abgeschlos-

sen sind, könnt ihr den anderen Minis 

eure Werke präsentieren. Eine offene 

Ausstellung ist hierfür eine gute Mög-

lichkeit. 

7. Tagesabschluss
Versammelt euch zum Abschluss des 

gemeinsamen Tages noch einmal in 

der Kirche. Nehmt im Kreis Platz. Nehmt 

eure gestalteten Kerzen / Windlichter 

aus dem Workshop mit. Sorgt dafür, 

dass die Kerzen in euren Windlichtern 

entzündet werden können. 

Während wir das Lied einspielen, könnt 

ihr nach und nach eure Lichter anzünden 

und euch anschließend wieder auf euren 

Platz setzen. «

Lasst noch einmal „Do They Know It’s 

Christmas?“ laufen. Trage danach den 

folgenden Schrifttext vor:

Unser Gott ist voll Liebe und 
Erbarmen; er schickt uns den Retter, 
das Licht, das von oben kommt. 
Dieses Licht ist ein kleines Kind. 
Es leuchtet allen, die im Dunkeln 
sind, die im finsteren Land des 
Todes leben; dieses Kind wird uns 
führen und leiten, dass wir den Weg 
des Friedens finden. 
Gute Nachricht Lk 1,78–79

»

Haltet einen Moment Stille. Trage dann 

den folgenden Impulstext vor:

Es ist eine ungerechte Welt,
in der wir leben – 
eine scheußlich
ungerechte,
aufwühlende,
kalte Welt,
in der Liebe,
Rücksicht 
und Aufrichtigkeit 
längst nicht mehr überwiegen.

Es ist eine 
wunderbare Welt,
in der wir leben – 
eine unfassbar 
wunderbare,
hoffnungsvolle,
warme Welt,
in der Liebe,
Rücksicht 
und Aufrichtigkeit
nie und nimmer
unterzukriegen sind.
nach: „Emma denkt. Mit einem leisen Hauch 
Liebe im Abgang“ von Michéle Hügin

Macht zum Schluss gemeinsam das 

Kreuzzeichen:

Uns alle in dieser Welt aus Licht und 

Schatten segne der gütige Gott, der 

Vater, der Sohn und der Heilige Geist. 

Amen. «

»

Lena Nieberding 
und Julia Kühling
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Vorbereitung
Gestaltet mit drei der Kronen eine Mitte. 

Sie sollen für die Heiligen Drei Könige 

stehen. Legt das Bastelmaterial bereit.

1. Warm Up
Beginnt eure Gruppenstunde mit einer 

Variation des sogenannten „Evolutions-

spiels“: Alle Minis beginnen bei Evolu-

tionsstufe eins: Bettler/-in (umhergehen 

mit einer vorgestreckten Hand, die um Al-

mosen bittet). Die Minis gehen im Raum 

umher, wenn sie auf einen anderen Mini 

treffen, spielen sie „Schnick, Schnack, 

Schnuck“ (Schere, Stein, Papier). Wer 

gewinnt, steigt eine Evolutionsstufe 

auf zum Bürger. Der Bettler muss sich 

einen neuen Bettler suchen, der Bürger 

einen anderen Bürger. Wieder spielen 

die Paare „Schnick, Schnack, Schnuck“. 

Wer gewinnt steigt auf, wer verliert entwi-

ckelt sich zurück. Die Stufen sind: 

1. Bettler/-in, 2. Bürger/-in (normal ge-

hen), 3. Herzog/-in (mit stolz herausge-

streckter Brust gehen), 4. König/-in (setzt 

sich eine der Kronen auf). Gewonnen hat, 

wer als erste/-r König/-in gegen eine/-n 

andere/-n König/-in gewinnt. (Das Spiel 

könnt ihr ein paar Mal wiederholen; je 

nach Gruppengröße und Zeit, die es 

braucht, bis jemand gewonnen hat.)

Was macht einen König 
wirklich glücklich?
Eine Gruppenstunde 
rund um den Dreikönigstag

In dieser Gruppenstunde stehen die Heiligen Drei Könige im Mittelpunkt. 
„Warum verließen Könige ihre Paläste, warum folgten Könige einem Stern?“ 
heißt es in einem Lied. Ja, warum haben sich diese drei Könige auf den Weg 
gemacht? Und für was würdet ihr und eure Minis euch auf den Weg machen?



2. Die Heiligen Drei Könige
Gebt euren Minis ein paar kurze Infos: 

Am 6. Januar feiern wir das Fest der Hei-

ligen Drei Könige. Es wird auch Erschei-

nung des Herrn (Epiphanie) genannt. 

Diesen Namen hat es bekommen, weil 

die damals als Ungläubigen geltenden 

Sterndeuter (Könige) Jesus gesucht und 

erkannt haben, wer er ist: Gottes Sohn. 

Die Ostkirche feiert an diesem Tag ihr 

Weihnachtsfest (nicht am 25. Dezember, 

wie bei uns).

Lest dann den Text aus dem Matthäus-

evangelium vor, indem von den Stern-

deutern die Rede ist:

Als Jesus zur Zeit des Königs 
Herodes in Betlehem in Judäa 
geboren worden war, siehe, da 
kamen Sterndeuter aus dem Osten 
nach Jerusalem und fragten: Wo ist 
der neugeborene König der Juden? 
Wir haben seinen Stern aufgehen 
sehen und sind gekommen, um ihm 
zu huldigen. Als König Herodes das 
hörte, erschrak er und mit ihm ganz 
Jerusalem. Er ließ alle Hohepriester 
und Schriftgelehrten des Volkes 
zusammenkommen und erkundigte 
sich bei ihnen, wo der Christus 

geboren werden solle. Sie antwor-
teten ihm: in Betlehem in Judäa; 
denn so steht es geschrieben bei 
dem Propheten: Du, Betlehem im 
Gebiet von Juda, bist keineswegs 
die unbedeutendste unter den 
führenden Städten von Juda; denn 
aus dir wird ein Fürst hervorgehen, 
der Hirt meines Volkes Israel. Da-
nach rief Herodes die Sterndeuter 
heimlich zu sich und ließ sich von 
ihnen genau sagen, wann der Stern 
erschienen war. Dann schickte er sie 
nach Betlehem und sagte: Geht und 
forscht sorgfältig nach dem Kind; 
und wenn ihr es gefunden habt, 
berichtet mir, damit auch ich hin-
gehe und ihm huldige! Nach diesen 
Worten des Königs machten sie sich 
auf den Weg. Und siehe, der Stern, 
den sie hatten aufgehen sehen, zog 
vor ihnen her bis zu dem Ort, wo das 
Kind war; dort blieb er stehen. Als 
sie den Stern sahen, wurden sie von 
sehr großer Freude erfüllt. Sie 
gingen in das Haus und sahen das 
Kind und Maria, seine Mutter; da 
fielen sie nieder und huldigten ihm. 
Dann holten sie ihre Schätze hervor 
und brachten ihm Gold, Weihrauch 

Dauer: ca. 60 Minuten

Alter: ab 10 Jahren 

Material:
– drei Kronen (oder mehr)

– eine Bibel

– DIN-A3-Papier

– Buntstifte

– Klebestifte

–  reich bebilderte Zeitschriften / 

Zeitungen

– Scheren

Ablauf:
1. Warm Up (Dauer:  10 Minuten)

2.  Die Heiligen Drei Könige 

(Dauer: 10–15 Minuten)

3.  Wofür mache ich mich auf den Weg? 

(Dauer: 30 Minuten)

4. Abschluss (Dauer: 5 Minuten)
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und Myrrhe als Gaben dar. Weil 
ihnen aber im Traum geboten wurde, 
nicht zu Herodes zurückzukehren, 
zogen sie auf einem anderen Weg 
heim in ihr Land.
Mt 2,1–12

Sammelt gemeinsam mit den Minis, was 

ihnen an dem Text aufgefallen ist. Dazu 

könnt ihr auch Impulsfragen stellen:

–  Was ist das Ziel der drei Sterndeuter /

„Könige“?

 ·  Sie wollen Jesus begegnen. Im Text 

heißt es, sie huldigen ihm (Vv 2,11); 

das bedeutet, dass sie sich klein 

und ihn groß machen – sie er-

kennen die wahre Größe des neu-

geborenen Jesus

–  Welche Geschenke bringen sie dem 

Jesuskind mit?

 · Gold, Weihrauch und Myrrhe

– Woher kommen die Sterndeuter?

 ·  Aus dem Osten: das meint, sie kom-

men von weit her – die Begegnung 

mit dem „neugeborenen König der 

Juden“ muss ihnen sehr wichtig 

sein, dass sie sich auf so eine Reise 

begeben.

–  Was passiert, als der Stern stehen-

bleibt, sie also an ihrem Ziel sind?

 ·  Sie werden von großer Freude er-

füllt – Jesus zu begegnen hat für 

sie einen Mehrwert; mehr Wert als 

alle anderen Dinge.

Noch ein paar Aspekte, die ihr euren 

Minis erzählen könnt:

–  Die Sterndeuter waren keine Juden. 

Dennoch muss der „neugeborene 

König der Juden“ für ihren Glauben 

wichtig gewesen sein ...

–  Der Stern zieht vor ihnen her – sie ge-

hen ihren Weg nicht allein, sondern 

werden von Gott geführt und be-

gleitet ...

3. Wofür mache ich mich auf 
den Weg?
Einige eurer Minis sind wahrscheinlich 

auch als Sternsinger unterwegs. Diese 

Gruppen stehen in der Tradition der Hei-

ligen Drei Könige. Sie machen sich auf 

den (manchmal weiten) Weg zu den 

Menschen. Ein Sternträger geht ihnen 

mit einem Stern voran. Die Gruppen 

bringen den Menschen in den Häusern, 

die sie besuchen, den Segen und be-

schenken sie mit Gesang und auswen-

dig aufgesagten Texten.

Aber nicht nur um den 6. Januar herum 

können uns die drei Könige ein Vorbild 

sein. Wir können von ihnen für unser 

ganzes Leben lernen. 

Erklärt den Minis, dass ihr Zeitschriften 

mitgebracht habt, aus denen sie jetzt 

Motive zu folgenden Fragen ausschnei-

den sollen:

– Was macht mich glücklich?

– Was ist mir wichtig?

Danach kommt ihr wieder in der Gruppe 

zusammen. Gebt euren Minis nun die 

Aufgabe, alle Ausschnitte vor sich zu 

legen und zu überlegen, was sie „nach-

haltig“, also lange, glücklich macht. 

Schlagt dazu die Brücke zu den Heiligen 

Drei Königen: Als diese den Stern sehen, 

werden sie von großer Freude erfüllt. Sie 

sind an ihrem Ziel angekommen. Fragt 

eure Minis:

»  Tragt euren Minis zu Beginn 
den Text aus dem 
Matthäusevangelium vor, 
in dem von den Sterndeutern 
die Rede ist. Kommt anhand 
von Leitfragen ins Gespräch. 
Foto: Martin Werner, 
Kindermissionswerk 
„Die Sternsinger“



– Was erfüllt euch mit großer Freude?

–  Für was würdet ihr euch auf einen 

langen Weg machen?

–  Wofür würdet ihr all eure Energie 

einsetzen?

–  Und was macht euch eigentlich nur 

„vordergründig“ Freude, hält aber 

nicht lange an?

Spielt diese Fragen an einigen Beispie-

len durch, etwa: Wenn ihr eine Tüte 

Gummibärchen nascht oder Schokolade 

esst – macht das lange glücklich? Wenn 

ihr von Mama oder Papa liebevoll im 

Arm gehalten werdet – macht das lange 

glücklich? Wenn ihr mit Freunden Sport 

macht ... etc.

Bittet die Kinder nun, die Schnipsel 

nach diesen Kriterien zu sortieren und 

auf ein großes Blatt zu kleben, das in 

zwei Hälften unterteilt ist. Auf die eine 

Seite kommen die Dinge, die sie wirklich 

(„nachhaltig“) glücklich machen. Auf die 

andere Seite die restlichen Ausschnitte. 

Wenn es für etwas kein Motiv in den 

Zeitschriften gibt, können eure Minis ein 

Bild oder Symbol dazu malen.

Bittet eure Minis danach, sich zu zweit 

zusammentun und anhand der Collagen 

gegenseitig zu erzählen, was sie „nach-

haltig“ glücklich macht und warum. 

Wenn ihr wollt, könnt ihr euch auch in 

der großen Runde noch einmal die Er-

gebnisse vorstellen.

4. Abschluss
Fasst für eure Minis das Thema der 

Gruppenstunde noch einmal zusam-

men:

Am Anfang der Gruppenstunde stand 

die Frage: Warum verließen Könige ihre 

Paläste, warum folgten Könige einem 

Stern? Wir sind dem heute auf die Spur 

gekommen. Weil die Heiligen Drei Kö-

nige nach etwas suchten, das sie mit 

echter Freude erfülle! Wir haben gemein-

sam darüber nachgedacht, was uns mit 

echter Freude erfüllt. 

Auch der Ministrantendienst gehört 

ganz offensichtlich zu diesen Dingen, 

denn Sonntag für Sonntag tut ihr es den 

Heiligen Drei Königen und macht euch 

auf den Weg – zur Kirche. Spürt dieser 

Freude für euren Dienst doch einmal 

ganz besonders nach, wenn ihr das 

nächste Mal ministriert – und haltet 

auch in eurem Alltag die Augen auf für 

Dinge, die euch wirklich erfüllen und 

glücklich machen. Damit Gott uns dabei 

begleitet, wollen wir zum Abschluss ge-

meinsam das Vaterunser beten. «

Ladet eure Minis ein, sich die Hände 

zu reichen und betet gemeinsam zum 

Abschluss der Gruppenstunde. 

»»  Die Heiligen Drei Könige haben 
sich einst auf den Weg 
gemacht – die Sternsinger tun 
es ihnen heute nach. Wofür 
macht ihr euch auf den Weg?
Foto: Kindermissionswerk 
„Die Sternsinger“ 

»  Andrea Koob ist Referentin 
für Religiöse Bildung und 
Ministrantenpastoral in Fulda 
mit Mitglied im Beirat der 
Minibörse.
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Vorbereitung
Für die Gruppenstunde setzt ihr euch am 

besten in einem Stuhlkreis zusammen. 

Für eventuelle Kleingruppenarbeit ist 

es gut, wenn ihr im Raum noch zusätz-

lichen Platz lasst oder gegebenenfalls 

auf andere Räume ausweichen könnt. 

Ladet euch das Hörbeispiel herunter 

und macht euch mit dem Lied vertraut, 

das ihr in der Heftmitte dieser Minibörse 

findet. Vervielfältigt es in ausreichender 

Anzahl.

Für das Spiel könnt ihr anhand eures 

eigenen Namens bereits passende Aus-

sagen vorbereiten, damit ihr es leichter 

erklären könnt. Es funktioniert aber 

auch ohne diese Vorbereitung – dann 

haben eure Minis mehr Freiraum in ihrer 

Ideenfindung.

Bereitet zuletzt das Plakat mit den 

„Jesus“-Buchstaben für die Erarbeitung 

vor. 

1. Eröff nung: Lied
Lernt mit eurer Gruppe zunächst das 

Lied „Hört ihr denn nicht“, das ihr in der 

Heftmitte findet. Beachtet:

–  Die Dreiteilung des Liedes in Stro-

phen, Refrain und Kyrie-Ruf erleich-

tert das schrittweise Lernen. 

–  Wenn ihr kein Begleitinstrument ein-

setzen wollt oder könnt, könnt ihr auf 

das Hörbeispiel zurückgreifen und 

das Lied „nachsingen“.

Kyrie eleison: Ein Gebetsruf im Blick
Eine Gruppenstunde 
zum Lied „Hört ihr denn nicht“ 

„Lasst uns Christus, unseren Herrn um sein Erbarmen bitten“: So oder ähnlich
 leitet der Priester in jedem Gottesdienst zu den Kyrie-Rufen über. Was steckt 
eigentlich hinter diesem Begriff  „Erbarmen“? Darum soll es in dieser Gruppen-
stunde gehen. Gleichzeitig lernt ihr ein neues Lied kennen. 

» HÖRBEISPIEL  
ZUM  LIED
Ein Hörbeispiel zum Lied „Hört 

ihr denn nicht“ und zu allen 

übrigen Songs aus dem Heft  

„Songs – kopfsprung“ fi ndet 

ihr unter www.vivat.de/songs.



2. Spiel „Was den anderen aus-
macht“
Der nun folgende Einstieg führt deine 

Gruppe auf das Thema hin und hilft dei-

nen Minis zugleich, sich besser kennen-

zulernen. Leite über:

Wir kennen uns teilweise in der Gruppe 

schon sehr gut, doch in jedem stecken 

Eigenschaften, die die anderen noch 

nicht entdeckt haben. Das folgende 

Spiel hilft uns, einander besser kennen-

zulernen. «

Gib jedem deiner Minis einen Zettel und 

einen Stift. Bitte jeden Mini, die Buch-

staben seines Vornamens linksbündig 

untereinander zu schreiben. Überlegt 

positive Eigenschaften, Gewohnheiten 

und / oder Lebensumstände, die mit den 

einzelnen Buchstaben beginnen. 

Beispiel „Julia“:

Jüngstes Kind

Umsichtig

Leitung

Immer freundlich

Anständig

»

3. Erarbeitung
Leite zur Erarbeitung über:

Wir haben vorhin in dem Lied „Kyrie 

eleison“ gesungen. Kennt jemand die 

Bedeutung dieser Worte? «

Sammle die Ideen deiner Minis. Erkläre 

dann:

„Kyrie eleison“ ist griechisch und bedeu-

tet „Herr, erbarme dich“. „Kyrios“ ist der 

Herr und meint damit Jesus Christus. Mit 

dem Kyrie rufen wir im Gottesdienst zu 

Jesus Christus, der in unserer Versamm-

lung dabei ist gemäß seiner Zusagen 

„Wo zwei oder drei in meinem Namen 

versammelt sind, da bin ich mitten unter 

ihnen“. Mit den Kyrie-Rufen grüßen wir 

ihn, preisen ihn und jubeln ihm zu. 

Wir bitten Jesus im Kyrie nicht um etwas, 

wie in den Fürbitten, sondern rufen ihn 

an. Das tun wir, indem wir den Ruf mit 

etwas verbinden, was Jesus getan hat, 

was ihn ausmacht, was er uns bedeutet. 

Wenn wir das in der alltäglichen Welt 

machen würden, könnte es zum Beispiel 

bei einer Julia heißen: „Julia, Leiterin 

und immer Freundliche: Schön, dass 

du da bist“.

»

»

»  Ordnet den Namensbuch-
staben eurer Minis positive 
Eigenschaft en zu.
Foto: Markus Frädrich

Dauer: ca. 60–70 Minuten

Alter: ab 10 Jahren 

Material:

– Stifte

– Zettel

– Liedblatt

–  Begleitinstrument oder Abspielgerät 

(Hörprobe siehe Infokasten)

– DIN-A5-Blätter (ca. A5)

Ablauf:
1. Eröffnung:  Lied (Dauer: 10 Minuten)

2.  Spiel „Was den anderen ausmacht“ 

(Dauer: 10 Minuten)

3. Erarbeitung (Dauer: 5–10 Minuten)

4.  Vertiefung und Anwendung 

(20–25 Minuten)

5. Das neue Lied im Blick (5 Minuten)

6. Abschlussgebet (10 Minuten)



Wir haben im Spiel vorhin unseren 

Namen Eigenschaften zugeordnet. Jetzt 

probieren wir das mal mit Jesu Namen! «

Schreibe die einzelnen Buchstaben des 

Wortes „Jesus“ linksbündig untereinan-

der auf ein großes Plakat und lege es in 

die Mitte. Trage nun mit deinen Minis 

Eigenschaften oder Taten zusammen, 

die sie mit Jesus verbinden. Schreibt sie 

hinter den jeweiligen Buchstaben. Bei 

einer großen Gruppe kannst du übrigens 

auch Kleingruppen bilden, die auf meh-

reren Blättern Eigenschaften zu Jesus 

sammeln. Anschließend könnt ihr sie 

zusammentragen.

4. Vertiefung an Anwendung
Bitte deine Minis anschließend, aus 

den zusammengetragenen Jesus-Eigen-

schaften „Kyrie-Rufe“ zu formulieren. 

Du kannst dazu Hilfestellung geben. 

Zum Beispiel könnte ein möglicher Be-

ginn für jeden Kyrie-Ruf die Formulie-

rung „Jesus Christus, du ... / du hast ... / 

du bist ...“ sein. Du kannst auch GL-

Nr. 163 als Beispiel vorstellen.

Je nach Größe deiner Gruppe kannst du 

auch hier wieder Kleingruppen bilden. 

Diesen Kleingruppen kannst du sogar – 

wenn es dir möglich erscheint – Vor-

gaben machen, für welche bestimmten 

Zeiten im Kirchenjahr (z. B. Weihnach-

ten, Ostern) oder für welche Anlässe 

(z. B. Firmung, Taufe) sie Kyrie-Rufe for-

mulieren sollen.

Gib deinen Minis zehn Minuten Zeit für 

die Ausarbeitung. Alle mögen ihre Er-

gebnisse auf ein DIN-A5-Blatt schrei-

ben. Stellt die Ergebnisse anschließend 

in der ganzen Gruppe vor.

1 6 | 1 7

»  Formuliert eigene Kyrie-Rufe – 
gerne auch passend für ver-
schiedene Zeiten des Kirchen-
jahres. 
Foto: Markus Frädrich

» KYRIE – WAS BEDEUTET DAS?
Während das Grußwort des Priesters („Der Herr sei mit euch“) zu Beginn 

der Eucharistiefeier eine Begrüßung von Gott in Jesus CHristus an die Ge-

meinde ist, sind die Kyrie-Rufe direkt an Jesus Christus gerichtet. Die Ver-

sammelten wenden sich damit an Jesus Christus, durch den allein die 

Eucharistie möglich ist. 

Ursprünglich sind Kyrie-Rufe Huldigungsrufe an antike Herrscher ge-

wesen. Weil die frühe Kirche zu Beginn vor allem griechischsprachig 

war, wurde der Ruf ohne Übersetzung in die spätere lateinische Eucha-

ristie übernommen. 

Die drei Anrufungen lauten: Kyrie eleison. Christe, eleison. Kyrie, eleison. 

(Herr, erbarme dich. Christus, erbarme dich. Herr, erbarme dich.)



5. Übertragung: 
Das neue Lied im Blick
Komm wieder auf das Lied „Hört ihr 

denn nicht“ zu sprechen:

Das Lied, das wir zu Beginn gesungen 

haben, enthält auch einen Kyrie-Ruf. 

Wenn wir uns die Strophen des Liedes 

einmal genauer anschauen, dann ist 

dieses Lied nicht ein Anruf Jesu, son-

dern ein Aufruf an uns. Wozu ruft uns 

Gott in diesem Lied auf? «

Seht noch einmal genau in den Stro-

phentext. Antwortmöglichkeiten: Unter-

drückte erlösen, Menschen aufrichten 

und Rückhalt geben, Erde bebauen ...

„Im Kehrvers / Refrain wird Gott dann 

direkt angesprochen. Wie genau?“

Seht noc h einmal genau in den Kehr-

vers. Antwortmöglichkeiten: Gott steht 

für die Armen, will, dass wir uns den 

Wehrlosen und Waisen zuwenden ...

Das Lied hier ist also gar kein Kyrie-

Gesang, sondern es ist die Bitte, dass 

Gott sich den Menschen zuwende, aber 

vor allem auch Aufforderung an uns, 

dass wir Gott nicht allein alles machen 

lassen sollen. Wenn wir an Gott glau-

ben, der sich den Armen und Kranken, 

Schwachen und Hilflosen zuwendet, der 

seinen Sohn geschickt hat, um das kon-

kret zu tun, dann ist er uns Vorbild und 

ruft uns auf, genauso zu handeln. Das 

fällt oft schwer, vielleicht aus Angst, 

doch das erste was wir tun können, ist 

für sie und alle, die sich um sie be-

mühen, zu beten. «

»

»

6. Abschlussgebet
Macht gemeinsam das Kreuzzeichen.

Dann lesen deine Minis ihre Kyrie-Rufe 

nacheinander vor. Dazwischen könnt ihr 

den Kyrie-Ruf aus dem Lied singen. 

Wenn du deine sehr große Gruppe hast, 

kannst du die Kleingruppen bitten, je-

weils ein bis zwei Anrufungen vorzutra-

gen – und den Kyrie-Ruf zum Beispiel 

nach jeder fünften Anrufung einbauen.

Erbittet am Ende gemeinsam den Segen 

Gottes:

Du, Gott stehst für die Armen, 
willst, dass wir uns erbarmen, 
den Wehrlosen und Waisen 
Gerechtigkeit erweisen.
Hilf uns, dass wir den Blick für den 
anderen nicht verlieren.
Stärke uns, dass wir keine Angst 
haben und schenke uns ein offenes 
Herz. 
Darum bitten wir dich, segne uns, 
du Vater, Sohn und Heiliger Geist. 
Amen.

Lasst die Gruppenstunde ausklingen, in 

dem ihr noch einmal das Lied „Hört 

ihr denn nicht“ miteinander singt. Es ist 

zwar kein Ersatz für klassische Kyrie-

Rufe, deren Aufbau ihr euch in dieser 

Gruppenstunde noch einmal bewusst 

gemacht und die ihr anschließend selbst 

verfasst habt. Dennoch kann der Song 

eine Bereicherung für euer gottesdienst-

liches Liedrepertoire sein – wenn ihr 

konkret jene in den Blick nehmen wollt, 

die sich anderer erbarmen, die in Gottes 

Namen handeln und seinem Vorbild 

folgen.

»  Carolin Holfeld ist Gemeinde-
referentin in der Gemeinde 
Christuskönig in Luckau (Bis-
tum Görlitz) und Bildungsrefe-
rentin beim BDKJ Görlitz.
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Innehalten – Durchatmen – 
Nachdenken – Beten
Fünf-Minuten-Andachten 
mit Kopf, Herz und Hand 
Habt ihr euch schon einmal gefragt, wie ihr eure Gruppenstunden 
und Unternehmungen kurz und bündig spirituell „einfassen“ könnt? 
In diesem Beitrag zeigen wir euch anhand von zwei Beispielen, 
wie es gelingt, vor oder nach einem Treff en kurz innezuhalten, 
um euch die Gegenwart Gottes in Erinnerung zu rufen. 
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1.1. Um was geht es?
Bei euren Aktionen und Gruppenstun-

den geht es um Gemeinschaftserleben 

und Spaß, oft auch um Diskutieren und 

Lernen, Planen und Organisieren. Das 

ist wichtig und gehört zum Leben dazu. 

Wir Christen tun all dies in dem Be-

wusstsein, dass Gott unser Leben und 

unser Erleben begleitet. Ihm, dem 

Schöpfer der Welt, verdanken wir unser 

Leben, unseren Lebensraum und unsere 

Gemeinschaft. Wir glauben, dass er uns 

Menschen nahe ist, durch die Geschich-

te hindurch zu allen Zeiten. Wir sind 

überzeugt, dass seine Zuwendung posi-

tiv und voll Liebe ist, dass er das Gute 

und ein erfülltes Leben für alle will. 

Unser Leben kann gelingen, v. a. wenn 

wir oft an seine liebende Nähe denken 

und mit ihm in Kontakt sind. Davon er-

zählen viele Geschichten und Gebete 

in der Bibel.

Besonders nahe ist Gott uns in Jesus 

Christus, seinem menschgewordenen 

Sohn. Der hat mit seinen Freunden auch 

viel gemeinsam erlebt: Sie haben disku-

tiert, sind gewandert und haben zusam-

men gegessen. Seinen Freunden ist in 

Jesus Gott selbst begegnet. Er hat ihnen 

versprochen: Immer wenn zwei oder drei 

(oder mehr) in meinem Namen zusam-

men sind – wenn sie von mir erzählen 

und an mich denken –, dann bin ich 

dabei, auch wenn ich nicht sichtbar an-



Dauer: 5 Minuten

Alter: alle Altersstufen

Mögliches Material 
(wenn vorhanden):

–  eine kleine Tischdecke und / oder 

ein oder mehrere Tücher, ggf. Blumen 

als Schmuck

–  als Zeichen der Gegenwart Gottes: 

eine Kerze (z. B. ausgediente Oster- 

oder Altarkerze – und etwas zum 

Anzünden), ein Kreuz und / oder eine 

Bibel

–  eine Bibel ( Jugendbibel) auch, um 

ggf. daraus einen Impuls vorzutragen 

(vorher die entsprechende Seite /

Stelle markieren)

–  eine Klangschale, ein Gong, Triangel 

oder schlicht ein Glas, mit dem sich 

durch Anschlagen (z. B. mit einem 

Schlüssel) ein Klang erzeugen lässt, 

der zum aufmerksamen Hören führt

–  ein vorbereiteter Impuls: z. B. Nach-

richten-Meldung, Gedicht, Song-Text 

...

–  ein kurzes Gebet (mit Gottes-Anrede 

und am besten in „Wir-Form“), ggf. 

in ausreichenden Exemplaren zum 

gemeinsamen Beten

–  ggf. Schmucksteine, Steine, 

Teelichter, Blumen, Naturmaterialien 

oder (Alltags-) Gegenstände in 

ausreichender Anzahl, um sie (1) als 

Zeichen für den eigenen Gemüts-

zustand zu nehmen oder um sie (2) 

als Zeichen der Verehrung Gottes 

oder des Gebets zu Gott (Bitten, 

Fürbitten, Fragen ...) abzulegen

– ggf. Liedblätter oder Gesangbücher

–  ggf. Segensstempel und ein 

Stempelkissen (s. u.)

Möglicher Ablauf
ähnlich wie in der Beispielandacht:

1. Einführung und Einladung

2. Eröffnung

3. Aktion oder Zeichenhandlung

4. Impuls

5. Nachdenken

6. Gebet, evtl. gemeinsames Vaterunser

7. Segen

8. ggf. Lied

Sinnvoll wäre auch die Reihenfolge: 

3. Impuls, 4. Nachdenken, 5. Aktion /

Zeichenhandlung. Oder auch nur eines 

der drei Elemente.

wesend sein kann. (vgl. Mt. 18,20) Diese 

Zusage gilt auch heute und ist Grund-

lage aller christlichen Gottesdienste.

Oft denken wir daran gar nicht. Dabei ist 

die Verbindung mit Gott das Wichtigste 

am Christ-Sein. Hilfreich können da Erin-

nerungszeichen sein: z. B. eine Kerze, 

ein Kreuz oder eine Bibel. Diese Zeichen 

können wie Spuren Gottes sein, an-

schaulich und erlebbar lassen sie uns 

seine Nähe spüren. Sehr eindrücklich 

sind auch Zeichen-Handlungen: Kerzen 

entzünden, Licht weitergeben oder 

auch mal löschen; die Bibel von Hand 

zu Hand herumgehen lassen; verschie-

dene Körperhaltungen einnehmen; das 

Kreuzzeichen machen; berührt und 

gesegnet werden, symbolisch Lasten 

ablegen ... Wichtig ist auch, über Gott zu 

reden, nachzudenken und auch zu be-

ten; egal wo: in Kirchenräumen, drau-

ßen, im Gruppenraum.

Wir erleben auch Unrecht, Missver-

stehen, Scheitern, Ausbeutung, Krieg, 
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Schmerzen, Krankheit und Tod – auf der 

großen Bühne der Welt, aber auch in 

unserem direkten Umfeld. Angesichts 

solcher Erfahrungen haben Menschen 

aller Zeiten nach Gott gefragt und ihn 

um seine Hilfe und seinen Beistand an-

gerufen. Auch solche Situationen kön-

nen in eurer Gruppe Anlass sein, inne-

zuhalten und durchzuatmen, an Gott zu 

denken und zu ihm zu beten.

1.2. So geht’s!
Nutzt bei euren Treffen und Unterneh-

mungen kurze Momente von nur etwa 

fünf Minuten, um euch die Gegenwart 

Gottes in Erinnerung zu rufen und euch 

an ihn zu wenden im Gebet! Gelegenhei-

ten dazu gibt es viele, z. B. am Beginn 

oder am Ende der Gruppenstunde, in 

der Kirche, vor einer Fahrt, unterwegs, 

in schwierigen Situationen ... Fünf-Minu-

ten-Andachten sollen wirklich kurz sein, 

mit wenig Textvortrag und leicht durch-

zuführen. Man braucht nicht viel: einen 

Gedanken oder Impuls, vielleicht ein 

kurzes Wort aus der Bibel, ein Gebet, 

eine Zeichenhandlung, eventuell ein 

Lied. Mit dem Grundmuster lassen sich 

viele unterschiedliche Andachten vor-

bereiten. 

Als Gruppenleiter gibst du Impulse und 

bist Vorbild. Aber keine Sorge! Du 

kannst nicht viel falsch machen und 

musst auch keine fertigen Antworten 

auf Fragen parat haben. Sei einfach ehr-

lich und ein Gott-Fragender und Gott-

Suchender wie die anderen auch. Du 

kannst es gelassen angehen, denn Gott 

wird bei diesem geistlichen Geschehen 

auch selbst aktiv sein.

1.3. Vorbereitung allgemein
Sorge für eine angenehme Atmosphäre 

(Ordnung, Sauberkeit, frische Luft ...). 

Gestalte die „Mitte“ der Runde (oder 

einen anderen Ort) als Ort der Prä-

senz Gottes. Bereite evtl. Textblätter / 

Bilder / Liedblätter vor. Schlage entspre-

chende Bibelstellen auf bzw. markiere 

sie. Lege alle nötigen Materialien / Ge-

genstände zurecht.

Achte auf eine gute, menschlich-gefühl-

volle Beziehungsebene zu allen An-

wesenden (mindestens: mit jedem 

Blickkontakt, persönliche Begrüßung). 

Werde selber ruhig und schaffe eine in-

nere Verbindung mit Gott, etwa indem 

du kurz die Augen schließt und durch-

atmest.

2.1. Eine Beispielandacht zum 
Einstieg in deine Gruppenstunde
Im Folgenden wollen wir dir an einem 

Beispiel zeigen, wie du mithilfe einer 

kurzen Andacht in eine beliebige Grup-

penstunde einsteigen kannst. Beachte, 

dass du den Ablauf selbstverständlich 

auch variieren kannst.

2.2. Vorbereitung der Beispiel-
andacht
Schreibe den Ablauf und die Worte, die 

du sagen willst (s. u.), auf eine Kartei-

karte oder auf ein Blatt in einer Mappe.

Lege für die „Aktion“ in einem Korb 

(oder einer schönen Dose oder einem 

Karton) einige Gegenstände in ausrei-

chender Anzahl bereit: Steine, Federn, 

Haarspange, Schulheft, USB-Stick, Blät-

ter, Spiegel, Kugelschreiber, Ring, Kalen-

der, Fahrradschlüssel, Löffel, Buch, 

»  Wenn zwei oder drei in seinem 
Namen versammelt sind, 
dann ist er mitten unter ihnen. 
Das gilt auch für eure Treff en 
als Ministrantengruppe.
Foto: Thomas E. Götz

»  Wenn ihr eure Gruppenstun-
de mit einer kurzen Andacht 
ein- oder ausleitet, sorgt für 
eine angenehme Atmosphäre 
und gestaltet eine Mitte, um 
die ihr euch versammelt. 
Foto: Thomas E. Götz 



Blume, Schreibblock, Apfel, Zeitschrift, 

Tennisball etc.

Bereite das Gebet vor und schreibe / 

drucke es auf Zettel für alle. Du kannst 

auch ein Blatt nehmen, es in mehrere 

(nummerierte!) Abschnitte schneiden 

und verteilen, so können verschiedene 

Leute je einen Abschnitt des Gebets 

vortragen. 

Wähle evtl. ein Lied aus und besorge 

Liederbücher oder Liedblätter, vielleicht 

kann jemand Gitarre dazu spielen?

Schlage für den Impuls in der Bibel (Ein-

heitsübersetzung oder eine Jugend-

bibel) Psalm 146 auf und markiere die 

Verse 5–10 mit einem Post-It oder Lese-

zeichen. Wenn du es nicht selbst tun 

möchtest, bitte vorher eine Person, die 

Lesung vorzutragen.

Richte den Raum her und stelle die Stüh-

le in einen Kreis oder in U-Form. Gestal-

te die Kreismitte oder die offene Seite 

mit einem Tuch oder einer Tischdecke 

oder auch mit mehreren Tüchern, stelle 

eine größere Kerze in einem Kerzenstän-

der oder besser in einem großen Glas, 

das mit ein wenig Sand gefüllt ist, auf 

das Tuch und lege die Bibel dazu.

Lege alles, was du gleich brauchst, unter 

deinem Stuhl bereit. Bevor alle kom-

men, gönne dir einen Augenblick der 

Ruhe: Setz dich entspannt hin, schließ 

kurz die Augen, atme tief durch und 

denk daran, dass du für deine Minis 

gleich Verkünder der Frohen Botschaft 

von der Nähe Gottes sein wirst. Viel-

leicht betest du still: „Gott, sei bei mir 

und hilf mir, von dir zu sprechen, offen 

zu sagen, was ich glaube.“

2.3. Ablauf der Beispielandacht
1. Einführung und Einladung
Begrüße deine Minis. Habe mit jedem 

kurz Blickkontakt und versuche zu mer-

ken, wie es ihm / ihr geht. Leite dann 

in die Andacht ein:

Nach einem langen Schultag / einer an-

strengenden Woche sitzen wir jetzt hier, 

um xxx. Vielleicht geht es euch ähnlich 

wie mir? Ich freue mich schon aufs Wo-

chenende. Aber ich find’s auch schön, 

dass wir jetzt hier sitzen, ein nettes 

Stündchen zusammen verbringen und 

uns mit xxx beschäftigen. – Ich lade 

euch ein, dass wir uns zu Beginn un-

serer Gruppenstunde 5 Minuten Zeit 

nehmen, um richtig anzukommen, ruhig 

zu werden, durchzuatmen und uns da-

ran zu erinnern, dass Gott bei uns ist. «

2. Eröff nung
Nachdem du alle gebeten hast, ihre 

Handys stumm zu schalten und zur Seite 

zu legen, beginnst du: 

Wir setzen uns entspannt, aber aufrecht 

hin und haben mit beiden Füßen Kontakt 

zum Boden. – Wir schließen für einen 

kurzen Moment die Augen und stellen 

uns vor, mit dem Kopf in den Himmel zu 

wachsen. – Wir atmen bewusst und tief 

aus und ein. – Wenn der Klang ertönt, 

öffnen wir die Augen wieder. «

Nach zwei bis drei Atemzügen lässt du 

den Klang ertönen und lauschst intensiv 

nach, bis er verklungen ist. Dann zün-

dest du die Kerze in der Mitte an und 

sagst: 

»

»

»  Wenn einer eurer Minis 
euren Gesang auf der Gitarre 
begleiten kann, ist das 
ein Gewinn.
Foto: Bru-nO, pixabay.com 
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Gott ist bei uns wie ein Licht. Wie der 

helle, warme Schein der Kerze erfüllt 

er unser Leben. «

3. Aktion, 1. Teil
Nimm den Korb mit den Gegenständen 

und sage: 

Wie geht’s dir? – Das hört und sagt man 

selbst öfter mal. Wie geht’s dir heute? – 

Das frage ich euch auch jetzt. Bist du 

glücklich? Erschöpft? Aufgeregt? Trau-

rig? Wütend? Hast du Gedankenchaos 

im Kopf? Ist dir langweilig? Hast du viel 

zu tun und bist gestresst? Freust du 

dich auf unser Treffen jetzt? «

Bitte die Teilnehmer, sich ohne langes 

Überlegen einen Gegenstand aus dem 

Korb zu nehmen, der damit zu tun hat, 

wie es ihnen heute oder jetzt gerade 

geht. Den Gegenstand behalten alle 

in der Hand.

4. Impuls: Lesung aus der Bibel
Ps 146,5–10
Leite zur Schriftlesung hin mit den 

Worten: 

Ganz gleich, wie es uns geht, Gott ist 

immer da. Er hat die Welt erschaffen. 

Seine Treue endet nie. Er ist bei uns. «

Trage aus der Bibel den folgenden 

Psalm vor oder bitte einen deiner Minis, 

dies zu tun:

»

»

»

5. Aktion, 2. Teil
Legt die Bibel wieder in die Mitte zu der 

Kerze und lade alle ein, ihren Gegen-

stand dazuzulegen und – wenn sie 

möchten – allen mitzuteilen, wie es 

ihnen geht:

Gott ist da, ganz gleich wie es uns geht. 

Für seine Nähe stehen hier die brennen-

de Kerze und die Bibel. Legt nun nach-

einander eure gewählten Gegenstände 

dazu, und wenn möglich, sagt dazu 

kurz, wie es euch geht, und was das 

mit dem Gegenstand zu tun hat. «

Alle legen ihren Gegenstand ab.

»

Selig, wer den Gott Jakobs als Hilfe hat, 
wer seine Hoffnung auf den HERRN, seinen Gott setzt.
Er ist es, der Himmel und Erde erschafft, 
das Meer und alles, was in ihm ist.
Er hält die Treue auf ewig.
Recht schafft er den Unterdrückten,
Brot gibt er den Hungernden,
der HERR befreit die Gefangenen.
Der HERR öffnet die Augen der Blinden,
der HERR richtet auf die Gebeugten,
der HERR liebt die Gerechten.
Der HERR beschützt die Fremden,
er hilft auf den Waisen und Witwen,
doch den Weg der Frevler krümmt er.
Der HERR ist König auf ewig,
dein Gott, durch alle Geschlechter.
Halleluja.
Ps 146,5–10

»  Kommt mithilfe der 
Gegenstände aus dem 
Entdeckerkorb darüber ins 
Gespräch, wie es euch geht.
Foto: wunderwerkstatt.eu



6. Gebet
Verteile nun die Gebetszettel und lade 

zum Beten ein: 

Lasst uns jetzt zu Gott beten und ihn 

um seine Nähe auf all unseren Wegen 

bitten. Dazu stehen wir auf. Jeder von 

uns trägt reihum je einen Vers des Ge-

bets vor. (Es macht nichts, wenn nicht 

alle drankommen. / Falls wir zu wenige 

sind, macht der erste wieder weiter.) «

Beginne das Gebet mit einem tiefen 

Atemzug und mit den Worten: „Treuer 

Gott ...“

Es folgen die einzelnen Verse:

Schließe direkt an:

„Vater unser im Himmel ...“

7. Segen 
Sprich den Segen und mach dabei das 

Kreuzzeichen:

Der Herr segne uns und behüte uns. Er 

sei bei uns jetzt und alle Tage unseres 

Lebens. Der Vater und der Sohn und der 

Heilige Geist. Amen. «

Eine nette Idee ist der Segensstempel, 

den du jedem auf den Handrücken drü-

»

»

cken kannst (siehe Infokasten), und der 

auch später noch daran erinnert.

8. Lied
Wähle aus den Vorschlägen eines aus:

–  „Zeige uns den Weg“ 

(T u. M: Richard Strauß-König) 

–  „Du bist das Brot“ (T: Thomas 

Laubach / Thomas Nesgen / 

Winfried Pilz, M: Thomas Nesgen)

–  „Du bist da, wo Menschen leben“ 

(T u. M: Detlev Jöcker)

–  Bewahre uns Gott“ (T u. M: Anders 

Ruuth, Ü: Eugen Eckert)

3.1. Eine Beispielandacht zum Ende 
deiner Gruppenstunde
Im Folgenden wollen wir dir an einem 

Beispiel zeigen, wie du mithilfe einer 

kurzen Andacht eine beliebige Gruppen-

stunde beschließen kannst. Auch die-

sen Ablauf kannst du selbstverständlich 

frei variieren.

3.2. Vorbereitung der Beispiel-
andacht
Schreibe den Ablauf und die Worte, die 

du sagen willst (s. u.), auf eine Kartei-

karte oder auf ein Blatt in einer Mappe.

Schlage für den Impuls in der Bibel (Ein-

heitsübersetzung oder eine Jugend-

bibel) Jesaja 43,1b–3a auf und markiere 

die Verse mit einem Post-It oder Lese-

zeichen. 

Schreibe oder drucke die Schriftstelle in 

ausreichender Anzahl auf festes Papier 

(Fotokarton), das etwa so groß ist wie 

eine halbe Postkarte. Vielleicht kannst 

du auf die Rückseite Bilder von Wasser, 

Feuer und einem Weg drucken, kleben 

Zeige uns den Weg, wenn der Morgen winkt.
Zeige uns den Weg, wenn die Sonne sinkt.
Zeige uns den Weg, wenn uns nichts bedrückt.
Zeige uns den Weg, wenn uns manches glückt.
Zeige uns den Weg, wenn wir ratlos sind.
Zeige uns den Weg, wenn uns nichts gelingt.
Zeige uns den Weg, hier in dieser Zeit.
Zeige uns den Weg, in die Ewigkeit.

»  Du kannst deine Minis 
mit dem Abdruck eines 
Segensstempels aus der 
Kurzandacht entlassen.
Foto: SCM Collection
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oder malen. Diese Spruchkarten bekom-

men alle als Erinnerungszeichen mit 

nach Hause.

Bereite den Segenswunsch vor, num-

meriere die einzelnen Abschnitte und 

schreibe oder drucke ihn auf Zettel für 

alle. Du kannst auch ein Blatt nehmen, 

die nummerierten Abschnitte abschnei-

den und verteilen. Es sollen verschiede-

ne Leute je einen Abschnitt vortragen 

und den Segen jeweils den anderen 

zusprechen, so ist jeder Empfänger und 

auch Spender des Segens.

Wähle evtl. ein Lied aus; besorge Lieder-

bücher oder Liedblätter oder kopiere 

das Lied auf die Rückseite den Segens-

wunsch-Zettels. Vielleicht kann jemand 

Gitarre spielen?

Lege dir alles, was du brauchst, bereits 

vor der Gruppenstunde zurecht: Tuch /

Tücher / Tischdecke, Kerze in einem 

Glas, Streichhölzer, Klangschale / Tri-

angel o. Ä., Bibel, Segenswunsch-Zet-

tel, ggf. Liederbücher oder Liedblatt, 

Spruchkarten.

Rufe fünf Minuten vor dem Ende der 

Gruppenstunde alle in einem Stuhl- 

oder Fußbodenkreis zusammen. Lege 

Tuch, Tücher oder Tischdecke in die 

Mitte und lege die Bibel darauf. 

Während alle sich setzen, kannst du still 

für dich beten: „Gott, sei bei mir und hilf 

mir, von dir zu sprechen, offen zu sagen, 

was ich glaube.“

2.3. Ablauf der Beispielandacht
1. Einführung und Einladung
Bitte alle, ihre Handys stumm zu schal-

ten und zur Seite zu legen. Dann be-

ginnst du: 

Unsere heutige Gruppenstunde ist 

gleich zu Ende. Schön, dass ihr heute 

dabei wart. Lasst uns jetzt, kurz vor 

Schluss, fünf Minuten ruhig sein, durch-

atmen und uns daran erinnern, dass 

Gott bei uns ist. «

2. Eröff nung: Klang und Kerze
Wir setzen uns entspannt aber aufrecht 

hin und haben mit beiden Füßen Kontakt 

zum Boden. – Wir schließen für einen 

kurzen Moment die Augen und stellen 

uns vor, mit dem Kopf in den Himmel zu 

wachsen. – Wir atmen bewusst und tief 

aus und ein. – Wenn der Klang ertönt, 

öffnen wir die Augen wieder. «

Nach zwei bis drei Atemzügen lässt du 

den Klang ertönen und lauschst intensiv 

nach, bis er verklungen ist. Danach 

nimmst du die Kerze, zündest sie an 

und sagst: 

Gott ist bei uns wie ein Licht. Wie der 

helle, warme Schein der Kerze erfüllt er 

unser Leben. «

Gib das Glas mit der brennenden Kerze 

einmal in der Runde herum. Wenn es 

wieder bei dir angekommen ist, stelle 

es in die Mitte auf das Tuch.

»

»

»

»  Beginn auch diese 
Fünf-Minuten-Andacht 
mit einem Moment der Ruhe 
und Einkehr. Leite ihn mit 
einer Klangschale ein.
Foto: Wolfgang Floedl, 
pixelio.de



3. Impuls: Lesung aus der Bibel 
Jesaja 43,1b–3a
Leite zur Schriftlesung hin mit den 

Worten: 

Ob wir hier in der Gruppe sind, zu Hause, 

in der Schule, auf dem Sportplatz oder 

anderswo: Gott ist immer da. Er liebt 

jeden Einzelnen von uns. Er beschützt 

uns und hilft uns. «

Trage aus der Bibel vor (Achtung, es gibt 

zwei Text-Auslassungen!):

4. Aktion: Spruchkarten als Mitgebsel
Fahre nach einigen Momenten der Stille 

fort:

Gott ist immer für uns da, seine Zusage 

haben wir gerade gehört. Für seine Nähe 

stehen hier die brennende Kerze und die 

Bibel. Damit wir uns auch anderswo 

öfter daran erinnern, bekommt jeder als 

Erinnerungszeichen für die kommende 

Zeit ein Spruchkärtchen. Das könnt ihr in 

die Smartphone-Hülle, ins Portemon-

naie oder auch auf den Schreibtisch 

legen. «

»

»

Verteile die Spruchkarten.

5. Segen
Leite zum Segen über:

Lasst uns jetzt Gott um seine Nähe auf 

all unseren Wegen bitten. Dazu stehen 

wir auf. «

Verteile die Segenswunsch-Zettel und 

lade zum Beten ein: 

Jeder von uns trägt reihum je einen Vers 

des Segenswunsches vor. (Es macht 

nichts, wenn nicht alle dran kommen / 

Falls wir zu wenige sind, macht der erste 

wieder weiter.) «

Beginne das Gebet mit einem tiefen 

Atemzug und mit dem ersten Abschnitt, 

dann folgen die anderen mit den wei-

teren Versen:

»

»

Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst.
Ich habe dich beim Namen gerufen, du gehörst zu mir!
Wenn du durchs Wasser schreitest, bin ich bei dir, 
wenn durch Ströme, dann reißen sie dich nicht fort.
Wenn du durchs Feuer gehst, wirst du nicht versengt, 
keine Flamme wird dich verbrennen.
Denn ich, der HERR, bin dein Gott, 
ich der Heilige Israels bin dein Retter. [...]
Weil du in meinen Augen teuer und wertvoll bist, 
und weil ich dich liebe. [...]
Jes 43,1b–3a.4

Der Herr sei vor dir, 
um dir den rechten Weg zu zeigen.
Der Herr sein neben dir, 
um dich in die Arme zu schließen 
und dich zu schützen vor Gefahren.
Der Herr sei unter dir, 
um dich aufzufangen, wenn du fällst.
Der Herr sei in dir, 
um dich zu trösten, 
wenn du traurig bist.
Der Herr sei um dich herum, 
um dich zu verteidigen, 
wenn andere über dich herfallen.
Der Herr sei über dir, 
um dich zu behüten 
und dich zu segnen.
aus Irland, vgl. GL 13,2

»  Verteile als Erinnerung 
ein Spruchkärtchen 
mit dem Jesaja-Wort.
Foto: Markus Frädrich
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Schließe direkt mit dem Segen an und 

mach dabei das Kreuzzeichen:

Eine nette Idee ist der Segensstempel, 

den du jedem auf den Handrücken drü-

cken kannst (s. u.), und der auch später 

noch daran erinnert.

6. Lied
Wähle aus den Vorschlägen eines aus:

–  „Du bist da, wo Menschen leben“ 

(T u. M: Detlev Jöcker)

–  „Bewahre uns Gott“ (T u. M: Anders 

Ruuth, Ü: Eugen Eckert)

–  „Komm, Herr, segne uns“ 

(T u. M: Dieter Trautwein)

–  „Der Herr wird dich mit seiner Güte 

segnen“ (T: Helmut Schlegel, 

M: Thomas Gabriel)

–  „Lass uns in deinem Namen, 

Herrn die nötigen Schritte tun.“ 

(T u. M: Kurt Rommel)

» SEGENSSTEMPEL  UND  WEITERE  LITERATUR
Wenn du deine Minis mit einem Segensstempel entlassen möchtest, kannst 

du einen entsprechenden Stempel (mit dem Aufdruck „Der Herr segne und 

behüte ich“) auf der Webseite des Verlags Haus Altenberg bestellen.

Weitere Literaturtipps zur Vorbereitung von Kurzandachten:

–  Sebastian Delißen: Link zu Gott. Religiöse Impulse für die Jugendarbeit, 

Verlag Butzon & Bercker, Verlag Haus Altenberg 2004 

–  Stephan Sigg: Treibstoff . Zündende Gebete zu brennenden Fragen. 

Für junge Menschen, Verlagsanstalt Tyrolia 

–  Stephan Sigg: Echtzeit. Neue Gebete für junge Menschen, Verlagsanstalt 

Tyrolia 

Gott, der Herr segne 
und behüte uns. 
Er sei bei uns jetzt und alle Tage 
unseres Lebens,
der Vater und der Sohn 
und der Heilige Geist.
Amen. 
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»  Iris Maria Blecker-Guczki 
ist Theologin und Referentin 
am Deutschen Liturgischen 
Institut in Trier.



Führt eine Stempelkarte ein!
In vielen Bäckereien, Tankstellen o. Ä. 

gehört es schon lange zur Normalität, 

dass man beim Kauf von Waren eine 

Stempelkarte angeboten bekommt. Ziel 

ist es dabei, dass die Kunden bald noch 

einmal einkaufen, um die Stempelkarte 

zu füllen. Sobald die Stempelkarte auf-

gefüllt ist, bekommt man meistens ein 

Geschenk oder eine Ware kostenlos.

Dies ist für viele Menschen ein neuer 

Anreiz um auch wirklich erneut dieses 

Geschäft zu besuchen.

Euren Minis kann ein solches Bonus-

system ebenfalls einen Anreiz zu bieten, 

Gruppenstunden regelmäßiger zu besu-

chen. Sobald eure Minis ihre Stempel-

karte gefüllt haben, könnt ihr einen klei-

nen Preis oder einen Gutschein (eine 

Kugel Eis) verschenken. Um eine Stem-

pelkarte zu entwickeln, gibt es im Inter-

net zahlreiche Foren, die entsprechende 

Vorlagen bieten (beispielswiese Flyer-

alarm.de). 

Lasst euch nicht entmutigen!
Als Gruppenleiter verwendet ihr viel Zeit 

darauf, eure Gruppenstunden vorzube-

reiten. Ihr überlegt, plant und bereitet 

vor. Wenn dann am Tag der Gruppen-

stunde „nur“ zwei oder drei Kinder kom-

men – seid ihr da manchmal auch frust-

riert?

Bitte lasst euch hierbei nicht entmuti-

gen! Als Priester weiß ich genau, wie 

sich dies anfühlt. Ich habe schon viele 

Gottesdienste gefeiert, bei denen nur 

sehr wenige Menschen anwesend 

S E R I E
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Belohnen, beteiligen, berichten
Was tun, wenn eure Gemeinschaft bröckelt? 

Wie vermeidet ihr es, „vor leeren Rängen zu spielen“? Wenn die Motivation 
eurer Minis für eure Gruppenstunden nachlässt oder Neulinge erst gar 
nicht den Weg zu euch fi nden, kann die folgende Tippsammlung hilfreich 
für euch sein.

I N F O  I

»  Fleißstempel für jeden 
Gruppenstunden-Besuch: 
Eine Möglichkeit, die 
Motivation eurer Minis 
zu stärken. 
Foto: Klicker, pixelioe.de
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waren. Mir hilft dabei der Gedanke, 

dass ich diesen Gottesdienst nicht nur 

für mich oder diesen kleinen Kreis an-

biete. In jedem Gottesdienst denken wir 

auch an alle Menschen, die nicht dabei 

sein können. 

So ähnlich ist es auch mit der Gruppen-

stunde, die ihr selbst anbietet. Denk im-

mer daran, diese Gruppenstunde macht 

ihr für die komplette Ministrantenge-

meinschaft in eurer Pfarrei. Es ist eine 

wertvolle und lohnende Arbeit. Diejeni-

gen, die zur Gruppenstunde kommen, 

freuen sich darauf und sind auch neu-

gierig, was ihr mit ihnen machen wollt. 

Deshalb: Lasst euch nicht entmutigen!

Schmiedet gemeinsame Pläne!
Überlegt gemeinsam, was ihr in den 

Gruppenstunden machen wollt. Oft hilft 

es, einen Plan auszuarbeiten. Überlegt 

euch mit euren Minis, was ihr genau 

machen wollt. Worauf haben alle Lust? 

Sobald die Minis merken, dass die Grup-

penstunden auch Spaß machen und sie 

mitentscheiden können, was gemacht 

werden soll, werden die Gruppenstun-

den auch besser angenommen. Sobald 

alle Vorschläge gesammelt wurden, 

könnt ihr euch überlegen, was ihr dafür 

braucht bzw. was ihr auch wirklich um-

setzen könnt. 

Legt dazu für eine gemeinsame Pla-

nungs-Gruppenstunde Stifte, Zettel, ein 

großes Plakat und Klebepunkte bereit. 

Verständigt euch dann mit euren Minis 

auf die Rahmenbedingungen, die eure 

Gruppenstunden erfüllen sollen / müs-

sen. Macht euch dazu gemeinsam Ge-

danken zu den folgenden Fragen:

–  Wie soll der zeitliche Rahmen für eure 

Gruppenstunde sein? (z. B. 90 min)

–  Wo soll die Gruppenstunde stattfin-

den? (Wenn es einen festen Ort gibt 

und ihr auf keinen Fall an einen ande-

ren Ort gehen wollt, dann macht das 

zur Vorgabe.)

–  Wird eine volljährige Person ge-

braucht? (Wenn keine volljährige Per-

son zur Verfügung steht, dann dürfen 

nur Ideen aufgeschrieben werden, 

die ihr ohne Erwachsene realisieren 

könnt.)

–  Kosten die Vorbereitungen / Materia-

lien Geld? (Falls ihr über keine finan-

ziellen Mittel verfügt, muss die Ge-

staltung eurer Gruppenstunden dem 

Rechnung tragen.)

–  Wie viele Minis können maximal an 

eurer Gruppenstunde teilnehmen? 

(Wenn die Gruppenstunde auf jeden 

Fall nur in einem Gruppenraum statt-

finden soll, dann überlegt euch, für 

wie viele Personen dort Platz ist.)

– Was gibt es sonst noch zu beachten?

»  Auch wenn mal nur wenige 
Minis zu eurer Gruppen-
stunde erscheinen – 
für die seid ihr wichtig! 
Foto: Thomas E. Götz



Bitte deine Minis dann, Vorschläge für 

die Gestaltung eurer Gruppenstunden 

auf einen der Zettel zu schreiben. Klebt 

oder legt die Zettel anschließend unter 

auf das Plakat. Ladet am Ende dazu ein, 

dass jeder seine Klebepunkte auf jene 

Ideenzettel kleben darf, die er für die 

besten hält. Hierzu dürfen entweder alle 

Klebepunkte auf einen Zettel geklebt 

werden oder die Klebepunkte werden 

auf verschiedene Zettel geklebt.

Sortiert dann die Ideenzettel: Die Idee 

mit den meisten Punkten wird nach vor-

ne gelegt und die Idee mit den wenigs-

ten Punkten nach hinten.

Danach könnt ihr gemeinsam über-

legen, welche Idee auch wirklich die 

Vorgaben erfüllt hat. Wenn jemand 

beispielsweise die Idee „Wir gehen ins 

Kino“ aufgeschrieben hat, dann checkt 

noch einmal, ob alle Vorgaben erfüllt 

worden sind. Falls nicht: Legt die Idee 

auf die Seite.

Als letzten Schritt könnt ihr nun gemein-

sam überlegen, wann ihr konkret welche 

Idee umsetzen wollt. 

Alle Ideen, die ihr aufgrund der Vor-

gaben auf die Seite gelegt habt, solltet 

ihr in der Leiterrunde besprechen. Viel-

leicht gibt es doch eine Möglichkeit, 

diese Idee zu verwirklichen. Jede Idee ist 

wertvoll. Verwerft sie nicht leichtfertig.

Berichtet, was bei euch passiert!
Wenn ihr als Gruppenleiterinnen und 

Gruppenleiter viel Zeit, Kreativität und 

Fleiß in die Vorbereitungen auf Grup-

penstunden und Aktionen investiert, ist 

es schade, wenn nur wenige davon mit-

bekommen.

Dokumentiert deshalb, was ihr tut – zu-

nächst für eure eigenen Medien (Web-

seite, Social Media), aber auch für 

andere Medien (Pfarrblatt, Amts-und 

Gemeindeblatt, Homepage der Kirchen-

gemeinde, örtliche Zeitungen etc.). Be-

richtet gleichzeitig aktiv in der Gemein-

de von eurem Tun.

Für eine gelingende Pressearbeit ist es 

gut, wenn ihr euch einen entsprechen-

den E-Mail-Verteiler anlegt und eure 

Artikel, Berichte und Bilder zeitnah an 

diesen Verteiler sendet. Ob der Artikel 

tatsächlich abgedruckt bzw. veröffent-

licht wird, hängt vom jeweiligen Redak-

tionsteam ab. Doch man sollte sich nie-

mals entmutigen lassen. Schon alleine, 

dass die jeweiligen Kontaktpersonen 

wissen, dass vor Ort eine gute Minis-

trantenarbeit gewährleistet ist, ist viel 

wert. Gerade in der Sommerzeit sind 

viele Zeitungen beispielsweise dankbar 

für jeden Artikel und jedes Bild. So be-

kommt eine breite Öffentlichkeit mit, 

dass der Ministrantendienst viel mehr 

ist als „nur“ der Dienst am Altar.

»  Bindet eure Minis bei der 
Planung eurer kommenden 
Gruppenstunden ein!
Foto: Timo Klostermeier, 
pixelioe.de

Pizza backen   für die       
Osternacht 

proben

mehr über 

unsere 

Kirchenglocken 

erfahren
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Beachtet für Fotos, die ihr versendet, 

die gültigen Datenschutzrichtlinien und 

denkt daran, entsprechende Einver-

ständniserklärungen von euren Minis 

und ihren Eltern einzuholen.

Ladet kreativ ein!
Habt ihr auch täglich so viele Prospekte 

und Werbungen im Briefkasten und 

Mailpostfach? Wer etwas anbietet, ist 

auf pfiffige Ideen angewiesen, um aus 

der Masse hervorzustechen.

Gestaltet eure Einladungen deshalb 

kreativ, auch wenn es Zeit kostet. Eine 

tolle Idee hatten wir dieses Jahr in einer 

Ministrantengemeinschaft in der Seel-

sorgeeinheit Hockenheim. Wir haben 

die Erstkommunionkinder mit der Über-

schrift „Ihr seid das Salz in der Suppe“ 

zu einer ersten Kennenlernstunde ein-

geladen. Auf die Einladungen haben wir 

zwei Tüten Salz geklebt.

Mithilfe dieses kleinen Gimmicks ist die 

Einladung stark ins Bewusstsein der 

Kinder und der Eltern gerückt. 

Natürlich gibt es noch eine ganze Men-

ge anderer Möglichkeiten, Einladungen 

aufzupeppen und witzig oder originell 

zu gestalten. Eure Ideen sind gefragt!

»  Dokumentiert eure Mini-Aktionen und 
berichtet davon.
Foto: Julien Christ, pixelio.de

»  Sorgt dafür, dass eure Einladungen aus der Masse hervorstechen. Foto: S. Hofschlaeger, pixelio.de

»  Tobias Streit ist Kaplan 
der Erzdiözese Freiburg 
und Dekanatsjugendpfarrer 
im Dekanat Wiesloch.
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1. Berufung – ein Begriff  ohne Biss?
Berufung fördern: Das bedeutet, Men-

schen stark zu machen. Es bedeutet, sie 

zu zu einem mündigen und souveränen 

Christensein zu ermutigen. Es bedeutet, 

neugierig auf die Vielfalt dessen zu sein, 

was Einzelne von Gott her in die Ge-

meinschaft einzubringen haben. Beru-

fung fördern: Das bedeutet, zusehen zu 

dürfen, wie sich Leben entfaltet.

Ein solches Berufungsverständnis mag 

vielleicht im ersten Moment überra-

schen. Meist taucht Berufung in unserer 

Kirche als Krisenthema auf. Und bei wei-

terer Vertiefung scheiden sich am Beru-

fungsverständnis die Geister. Entweder 

soll der Begriff allein der Priester- und 

Ordensberufung vorbehalten sein, wo-

bei dieses Verständnis in anderen kirch-

lich Engagierten das Gefühl der Abwer-

tung und des Widerstands provoziert. 

Oder der Berufungsbegriff wird auf qua-

si „alles“ in der Kirche angewendet, was 

folglich so verwässert klingt, dass das 

Thema überhaupt keinen Biss mehr hat. 

Die Beschäftigung mit Berufung ist er-

müdend, nervig oder scheint keine Rele-

vanz fürs Leben zu haben. Selten knis-

tert es im Raum und schon gar nicht 

in den Herzen junger Menschen, wenn 

man auf dieses Thema zu sprechen 

kommt.

Berufung belebt!
Rehabilitation eines Begriff s, 
Werkzeuge für die Pastoral

Am Berufungsbegriff  scheiden sich die Geister. Dabei pulsiert das Leben, 
wenn von Berufenen die Rede ist. Unser Autor leitet aus den Gedanken 
der Jugendsynode praktische Werkzeuge ab, mit denen man den Selbst-
werdungsprozess junger Menschen anregen und fördern kann. 
Auch innerhalb der Ministrantenpastoral.
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2. Berufung strahlt leben aus!
Jedoch will das Thema Berufung unser 

Leben zum Knistern bringen und ein kur-

zer Blick in unseren Alltag zeigt, wie viel 

Feuer in diesem Thema steckt. Stellt 

euch eine Person aus eurem Umfeld vor, 

die ihre Berufung gefunden hat und lebt. 

Wenn ihr diese vor Augen habt, versucht 

ins Wort zu bringen, was diese Person 

ausstrahlt. 

Zu Beginn der Jahrestagung der Diöze-

sanreferenten in der Ministrantenpasto-

ral 2019 haben wir diese Übung auch 

gemacht. Sofort war Spannung im Raum, 

die Beiträge sprudelten nur so aus den 

Leuten heraus. Man spürte, wie den Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer gleich 

Menschen in den Sinn kamen, die sie be-

eindrucken, die ihnen Vorbild sind, oder 

anders gesagt: die pulsierendes Leben 

verströmen. Ein kleine Kostprobe der 

Eigenschaften, die bei der Beschreibung 

dieser Berufenen fielen: kraftvoll, strahlt 

Begeisterung aus, steht mit sich selbst 

in Kontakt, liebevoll, ist in Begegnungen 

präsent, ist durch Krisen erprobt, strahlt 

eine Weite, innere Freiheit und Wärme 

aus, ausgeglichen, zufrieden, stimmig, 

ist mit Ängsten vertraut, ehrlich, ruht in 

sich, vorantreibend, hat Ausstrahlung, 

lässt den anderen, wie sie / er ist ...

3. Berufung und Minipastoral
Beim Thema Berufung geht es um nichts 

weniger als um Lebendigkeit. Und das 

zieht junge Menschen an: lebendiges, 

echtes, ehrliches Leben. Warum? Weil 

sie sich genau danach in ihrem eigenen 

Leben sehnen. In der Ministrantenpas-

toral geht es viel um den Dienst am Altar 

und um Gemeinschaft. Aber sie sollte 

eben auch ein Ort zur Identitätssuche 

und -findung sein. Gerade für die vielen 

ehrenamtlichen Leiterinnen und Leiter 

zwischen 17–29 Jahren. Sie sollten mehr 

finden als nur einen Ort für ihr Engage-

ment, nämlich Hilfe und Anregung: Wie 

kann sich mein Leben zu einem eigen-

ständigen christlichen Leben entfalten? 

Berufungspastoral gehört nicht ins 

Abseits, sondern mitten aufs Spielfeld 

jeglicher Jugendpastoral. So fordert es 

zumindest die Jugendsynode in ihrem 

Abschlussdokument. 

4. Eine kleine „Theologie der 
Berufung“
Überhaupt öffnet die Jugendsynode zu-

sammen mit dem postsynodalen Schrei-

ben des Papstes eine erfrischende Sicht 

auf das Verständnis von Berufung. Schon 

im Einladungsschreiben zur Synode for-

mulierte der Papst als Ziel der Synode: 

»  Jahrestagung der Diözesan-
referenten in der Ministranten-
pastoral 2019: Im Haus Maria 
Frieden, einer Jugendbildungs-
stätte im Bistum Osnabrück, 
berichtete unter anderem der 
Autor dieses Diskurses von 
seinen Erlebnissen auf der 
Jugendsynode in Rom.
Foto: Timo Hilberink



„Wie können die Jugendlichen begleitet 

werden, um die Berufung zur Liebe und 

zum Leben in Fülle zu erkennen und an-

zunehmen?“ Diese Frage führt mittenhi-

nein in die aufregende, begeisternde, 

stimulierende Auseinandersetzung des 

Evangeliums: Wie kann Leben gelingen? 

Und was bietet mir Jesus im Evangelium 

dazu an? In der Lebensphase zwischen 

16 und 30 Jahren, was die Synode als 

„Jugend“ definiert, kreisen die jungen 

Menschen genau um diese Frage: Was 

ist meine Berufung?

Aus der Synodendynamik lässt sich eine 

kleine „Theologie der Berufung“ ablei-

ten. Berufung als eine Art dreidimensio-

nalen Ruf Gottes an den Menschen, auf 

den der Mensch eine dreifache Antwort 

geben kann. Dieser Dialog, soll er gelin-

gen, muss sich als Freiheitsgeschehen 

zwischen Schöpfer und Geschöpf ver-

wirklichen können. Und diese Freiheit ist 

in jeder ihrer Dimensionen einer Gefahr 

ausgesetzt.

1.  Den Ruf ins Leben. Gott will, dass du 

lebst. Die Antwort des Menschen ist, 

dass er zu sich selbst, zum Guten als 

auch zu dem, was auf der Strecke ge-

blieben ist, Ja sagt. Die Selbstannah-

me ist für ein gelingendes Leben not-

wendig. Die Gefahr bei dieser Antwort 

ist jedoch, dass der Mensch beginnt 

sich nur noch um sich selbst zu dre-

hen. Er wird eng, meist aus der Angst 

oder Unfähigkeit zur Selbstliebe. Das 

Lebensglück entfaltet sich nicht wei-

ter.

2.  Deshalb braucht es den zweiten Ruf, 

in die Freundschaft mit Christus. Hier 

erfährt der Mensch, dass er bereits 

vor aller Leistung geliebt und ange-

nommen ist. Im Zu- und Einlassen auf 

die Liebe Gottes, die mich aus der 

Angst um mich selbst befreit, liegt die 

Antwort auf diesen Ruf: Die Gottes-

liebe. Aber auch sie birgt eine Gefahr: 

die spirituelle Selbstgenügsamkeit 

oder die spirituelle Wirklichkeitsver-

weigerung. 

3.  Für das Gelingen des Lebens braucht 

es ein weiteres Darüberhinaus. Ich 

lasse mich los und gebe mich für das 

Wohl anderer hin. Hier besteht die Ge-

fahr, diesem Geheimnis von Verlieren 

und Gewinnen nicht zu trauen. Aber 

gerade Jugendlichen kann man an-

hand von Jugendlagererfahrungen 

dieses Geheimnis leicht erklären. 

Nach der Leitung eines Lagers hat 

man viel zu wenig geschlafen, man-

chen Ärger durchgefochten, ist aber 

am Ende doch unglaublich glücklich.

»  „Gemeinsam seid ihr stark 
und könnt, ja sollt die Welt 
und die Kirche mitgestalten“: 
So könnte man die Botschaft  
von Papst Franziskus an die 
Jugend zusammenfassen, 
nachzulesen im Aposto-
lischen Schreiben „Christus 
vivit“.
Marcin Kadziolka, 
shutterstock.com



Die Gefahren sind nichts anderes als 

die Versuchung, eng und ängstlich zu 

werden und sich für die Dynamik des 

Lebens zu verschließen. Lebendigkeit 

geht verloren. Nur in der Verwirklichung 

der Empfehlung Jesu für ein gelingendes 

Leben bleibt der Strom des Lebens im 

Menschen lebendig. Im Doppeltgebot 

der Gottes- und Nächstenliebe, das ja 

eine dreidimensionale Liebe beschreibt 

(Liebe den Nächsten wie dich selbst) 

kann der Mensch zu einem glücklichen, 

erfüllten und lebendigen Leben reifen. 

Dort kommen wir zu unserem Selbst und 

werden zu einer starken und eigenstän-

digen Persönlichkeit. Berufung ist also 

nicht das Privileg weniger, sondern Wür-

de und Herausforderung einer jeden 

Christin und eines jeden Christen.

2. Werkzeuge für die Pastoral
Wie kann in den jungen Menschen die-

ser Wachstums-, Identitätsfindungs-, 

Berufungsklärungs- und Selbstwer-

dungsprozess angeregt und gefördert 

werden? 

Folgende Elemente setzen diesen Pro-

zess frei und achten das Wesen der 

Berufung: 1. Freiraum, 2. Befähigung, 

3. Gleichgesinnte und 4. ein Gegenüber.

2.1. Freiraum

Junge Menschen sind vielfältigem Druck 

ausgesetzt, dem Informationsdruck, 

dem Druck der Peer, dem Selbsterwar-

tungsdruck, dem Druck der Eltern, dem 

Leistungsdruck. Druck wiederum schafft 

Unsicherheit und Angst. Im Lernprozess 

kann so kaum Ichstärke entwickelt wer-

den. Es braucht Freiräume. Freiräume 

sind vor allem Ruhe, Stille, die Erfah-

rung, willkommen zu sein, Zeit. In sol-

chen Freiräumen kommen die vielen 

Puzzleteile des Selbst auf den Tisch und 

können sich ordnen. Im Freiraum begin-

ne ich zu erkennen, wer ich bin. Wo gibt 

es in der Ministrantenpastoral Angebote 

an Freiräumen, gerade auch für die 

hochengagierten Jugendlichen? Als Kir-

che sollten wir bei allen „Notwendig-

keiten“ den Mut zum Freiraum leben, 

das macht einen Unterschied!

2.2. Befähigung

Daneben braucht es für junge Menschen 

geistliche Befähigung. Sie sollen selbst 

als Erwachsene mit Gott ins Gespräch 

kommen können. Dazu braucht es Wis-

sen, Übungen in Gebetsformen und die 

Einführung in die Fähigkeit zur Unter-

scheidung der Geister. Sie ist ein Kom-

pass, der im Dickicht meiner Suche 
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»  Um eine Ichstärke zu 
entwickeln, brauchen junge 
Menschen Freiräume.
Foto: Tanya Yatsenko, 
shutterstock.com



Orientierung verleiht. Wo bietet Minis-

trantenpastoral eine echte Herausfor-

derung zum spirituellen Wachstum? 

Geistlich niederschwellige Angebote für 

junge Menschen sind oft inhalts- und 

anspruchslos. Das zieht junge Men-

schen kaum an, weil sie dadurch nicht 

wachsen können. Das wiederum wollen 

sie. Unsere geistlichen Angebote müs-

sen deshalb Niveau, Anspruch und Kom-

petenz haben, dann lohnt es sich für 

junge Menschen, sich damit auseinan-

derzusetzen.

2.3. Gleichgesinnte

Wir müssen Räume eröffnen, wo gleich-

gesinnte junge Menschen miteinander 

über ihre Fragen im Blick auf Gott, über 

ihre Erfahrungen im Glauben und über 

ihre Unsicherheiten und Zweifel ins Ge-

spräch kommen können. Das geschieht 

häufig in Gruppenleiterrunden oder Stu-

dentengemeinden nicht. Es braucht die 

sorgsame Bereitung eines Rahmens und 

den Anstoß. Dann sind junge Menschen 

meist dankbar, weil diese Gespräche 

unglaublich viel Motivation in ihnen 

freisetzen können. Als Selbsterfahrung 

könnt ihr mal ausprobieren, über das 

Herausfordernde und das Schöne eures 

Glaubens mit euren pastoralen Kollegen 

zu sprechen. Es wird sicherlich ein be-

lebendes Gespräch werden.

2.4. Ein Gegenüber

Junge Menschen suchen ein Gegenüber, 

mit dem sie sich auseinandersetzen und 

so Kraft entwickeln können. Man spricht 

auch vom sogenannten „Sparringspart-

ner“. Das Gegenüber muss zwei Dinge 

verkörpern: Der junge Mensch muss 

sich angenommen fühlen und gleichzei-

tig herausgefordert werden. Solch ein 

Gegenüber sind wir pastoralen Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter. Das gelingt 

»  Wo Gleichgesinnte 
zusammenkommen, sich 
über Gott austauschen und 
ihren Glauben gemeinsam 
feiern, werden Identitäten 
geprägt.
Foto: Peter Nierhoff 

»  Damit Jugendliche spirituell 
wachsen können, müssen 
sie pastoral gefördert und 
gefordert werden: Es braucht 
Angebote mit Niveau und 
Anspruch.
Foto: Jürgen Bernhard Holzer



über unser Interesse, unser ehrliches 

Feedback (anerkennend und kritisch), 

unsere Kompetenzen und unsere Per-

sönlichkeit, die wir in die Arbeit einbrin-

gen. Das Gegenüber erschöpft sich aber 

nicht in unserer Person. Junge Men-

schen müssen mit Träumen, Vorbildern 

und Visionen konfrontiert werden. Dazu 

eigenen sich beeindruckende Men-

schen, die ihren Weg gegangen sind. 

Dazu eigenen sich die biblischen Visio-

nen Gottes für uns Menschen. Und 

natürlich das Gegenüber schlechthin: 

Jesus Christus. An ihm kann man sich 

reiben, spürt, dass man angenommen 

ist, an und mit ihm wachsen kann und 

erfährt, dass er zu einem steht. Spar-

ringspartner sein ist anstrengend und 

fordert auch von uns, dass wir uns mit 

den jungen Menschen auf einen Wachs-

tums- und Reifungsprozess als Men-

schen einlassen. Gleichzeitig ist es aber 

eben auch sehr belebend.

Ich wünsche euch viel Freude bei der 

Wiederentdeckung eurer eigenen Beru-

fung. Habt keine Angst, eure Arbeit nach 

diesen Kriterien kritisch zu überprüfen 

und habt Mut, Räume zu eröffnen, damit 

Berufungssuche möglich wird. 

Berufungsförderung ist das Herzstück 

aller Pastoral und belebt alle Betei-

ligten.
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»  Je mehr Persönlichkeit 
pastorale Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter ausstrahlen, 
desto stärker werden junge 
Menschen angeregt, ihre 
eigene Persönlichkeit zu 
entwickeln.
Foto: Thomas E. Götz

»  Clemens Blattert
ist Jesuit, war Studenten-
pfarrer in Leipzig, 
danach gründete er die 
Zukunft swerkstatt SJ 
in Frankfurt, ein Ort für 
die Berufungssuche 
junger Menschen. 
Zudem ist er geistlicher 
Begleiter und Exerzitien-
begleiter.
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In Christus – Gemeinschaft 
als Konstitutiv des Ministranten-
dienstes
Ministrantin, Ministrant sein kann man 

eigentlich nicht alleine, denn Minis kön-

nen ihren Dienst nur in Gemeinschaft 

tun: mit anderen Ministrant/-innen, dem 

Priester bzw. den Zelebrierenden, der 

Gemeinde und natürlich für und mit Je-

sus Christus. Diese Koinonia ist konsti-

tutiv für den Dienst. Pastoraltheologisch 

reflektiert, tragen Ministrantinnen und 

Ministranten zur Verwirklichung aller 

Grunddimensionen, sozusagen der 

Hauptaufgaben von Kirche bei, indem 

sie Liturgie, das Dienst-Tun am anderen 

Menschen und auch das Zeugnis-Geben 

ganz persönlich miteinander verbinden. 

Dieser Dienst endet nicht an der Kir-

chentür: Durch ihren Dienst und durch 

ihr Engagement rund um diesen Dienst 

herum, im Tun verkünden sie unmittel-

bar ihren Glauben bis hinein in ihre All-

tagswelt; ihr Dienst bedingt schon in 

seiner konkreten Ausübung Offenheit 

für das Miteinander, Achtsamkeit im Für-

einander, und gewinnt eine diakonische 

Entfaltung, die sich in Gruppenstunden-

Von einer Ministrantenpastoral, 
in der „Christus lebt“
Refl exionen auf den Dienst der Ministran-
tinnen und Ministranten mittels des nach-
synodalen Schreibens Christus vivit

Für den Ministrantendienst ist Gemeinschaft konstitutiv; seine tiefste 
Erfüllung fi ndet er in der Lebens- und Diensterfahrung, dass Christus lebt. 
Das päpstliche Schreiben Christus vivit stellt von dieser Erfahrung her 
Anfragen an eine Ministrantenpastoral der Zukunft. Ein Schlüssel zu 
dieser liegt in der Begleitung der Ministrant/-innen zu einer Spiritualität 
des Dienens.
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besuchen im Altenheim bis hin zum 

Sternsingen der meisten Minis auf-

spannt und die ebenfalls in den Alltag 

hineinwirkt.

359 633 Ministrantinnen und Ministran-

ten, davon mehr als 53 % Mädchen, bil-

den aktuell in Deutschland diese Ge-

meinschaft; eine außerordentliche Zahl 

von Kindern, Jugendlichen, jungen und 

älteren Erwachsenen, die dazu beitra-

gen, in bunten Strukturen durch ihren 

Dienst die Gemeinschaft Kirche in ihren 

genannten Grunddimensionen konkret 

und lebendig werden zu lassen. Zu-

gleich auch ein außerordentliches Zei-

chen des Vertrauens in die Ministran-

tenpastoral und darin, dass die in der 

Jugendpastoral umfassend implemen-

tierten Konzepte zur Prävention sexuel-

ler Gewalt (bei allen nötigen weite-

ren Aufarbeitungen auf verschiedenen 

Strukturebenen wie der fortdauernden 

Weiterarbeit an der Umsetzung) trag-

fähig sind.

Die überwiegende Mehrheit der Minis ist 

zwischen neun und 13 Jahren alt, doch 

ist die Zahl erwachsener Ministrant/-in-

nen in der Folge von gesellschaftlichen, 

lebensweltlichen und kirchlichen Ent-

wicklungen gestiegen (nicht als je etwa 

mit dem Label „defizitär“ versehende 

Entwicklungseinschätzungen sind da-

raus zu folgern, sondern konstruktive 

pastorale Chancenbetonungen und li-

turgische (Wieder-)Erschließungen auch 

im Blick auf die unterschiedlichen im ak-

tiven Ministrantendienst vorhandenen 

Lebensphasen).

Regelmäßige wöchentliche Gruppen-

stunden sind immer noch wesentlich, 

doch weniger geworden, monatliche 

und altersübergreifende Treffen sowie 

besondere Aktionen wie Ausflüge und 

Zeltlager, liturgische Übungsnachmit-

tage o. Ä. überwiegen mittlerweile. Viele 

Ehrenamtliche (v. a. ehemalige Minis, 

die sozusagen eine hohe Verpflichtung 

für die eigene Dienstgemeinschaft 

zeigen, aber auch Pfarreiangehörige 

oder Eltern) begleiten die Ministrantin-

nen und Ministranten. Das Prinzip 

„Jugend leitet Jugend“ ist noch immer 

häufiger anzutreffen als die Realität „Er-

wachsene leiten Jugend“, geht jedoch 

zurück. Hauptberuflich wie ehrenamt-

lich Begleitende sind Teil einer Minis-

trantenpastoral, die eine umfassende 

liturgische Bildung, pastorale und päda-

gogische Begleitung anvisieren muss, 

die die Minis sowohl in ihrem Dienst in 

der Liturgie, aber auch als Menschen in 

einer Gemeinschaft und mit ihrer per-

» Minis sind keine Knechte. 
Foto: Thomas E. Götz



sönlichen Spiritualität, in ihrer Lebens-

phase der „riskanten Chancen“ und in 

ihrem Glauben und Suchen als Perso-

nen ernst nimmt.

Mit Christus leben: 
Dienst als Freundschaft
Wesenskern und Geschichte des Minis-

trantendienstes bis heute weisen ihn als 

„wahrhaft liturgischen Dienst“ aus, die 

Aufgaben von Ministrantinnen und Mi-

nistranten sind dabei spezifischer Aus-

druck der participatioactuosa (Sacro-

sanctum Concilium); so weit, so klar. 

„Ministrant/-innen“ tun Dienst an der 

theologia prima, dass „Christus lebt!“ ist 

durch die Feier der Liturgie Anfang und 

Mitte der Aufgaben ihres Dienstes, ent-

sprechend ist liturgische Bildung zur 

Korrelation von Leben und Dienst das 

lebendige Zentrum der pastoralen und 

pädagogischen Begleitung. (Nebenbei 

bemerkt, so groß der Respekt vor der 

regionalen Üblichkeit von „Messdiener/

-innen“ ist und unbedingt bleibt, so 

transportiert „Ministrant/-innen“ doch 

treffend, dass Minis nicht „nur“ in der 

Heiligen Messe Dienst tun, sondern 

auch bei Feiern von Sakramenten oder 

Sakramentalien, in liturgischen Feiern 

von Kasualien oder bei Wort-Gottes-

Feiern und anderen Gelegenheiten 

spezifische Aufgaben übernehmen).

Entsprechend geht es dabei, diesen 

Dienst zu tun, Diener/-in zu sein, nicht 

einfach um eine rechte Erfüllung von 

Aufgaben, Laufwegen oder Aufträgen, 

sondern um eine innere Haltung und um 

echte Beziehung aus dem eigenen Le-

ben heraus; es geht nicht um Unterwür-

figkeit Menschen gegenüber, sondern 

um das „Training“ der Liebe zu Gott, um 

Freundschaft mit Jesus Christus durch 

diesen Dienst. Anders gesagt, nicht 

douloi, sondern immer wieder diakonoi, 

wie einige johanneische Beispiele be-

schreiben können: Bei der Hochzeit 

zu Kana Joh 2,5–9 „ministrieren“ nicht 

Sklaven oder Knechte, sondern Die-

ner – sie wissen, woher das zu Wein ge-

wordene Wasser kommt; bei der Brot-

vermehrung Joh 6,1–13 ist es das Kind 

als „Ministrant“, das die dann überrei-

chen Gaben bringt. Jesu Aufforderung 

zur Nachfolge Joh 12,26 „Wer mir dienen 

will, folge mir nach“ ist getragen gerade 

vom Ja zum eigenen Selbst, zum „ech-

ten“ Leben, zu dem er auch die Dienen-

den ruft – nicht als einen Herrn bedie-

nende Knechte, sondern als „im Auftrag“ 

Fortsetzende, Dienende. Und so sind es 

explizit nicht mehr Knechte, sondern 

Freunde, denen Joh 15,15 das eine, alle 

umschließende Gebot gegeben ist: Jesu 

»  Minis sein keine Knechte. 
Vielmehr erwidern sie 
die Freundschaft  Jesu – 
und feiern sie mit ihrem 
liturgischen Tun.
Foto: dolphyn/
shutterstock.com

»  In den meisten Gemeinden 
gilt inzwischen das Prinzip: 
Jugend leitet Jugend.
Foto: Thomas E. Götz



Freundschaft und Liebe mit der eigenen 

Freundschaft und Liebe zu antworten, 

diese also zu feiern, ihr zu dienen.

Aus ihr erwächst die Aufgabe für unsere 

Ministrantenpastoral, von der Liturgie 

zu einer eigenen Spiritualität solchen 

Dienens Brücken zu bauen: Leben, 

Dienst und Liturgie mystagogisch korre-

lieren und Kinder, Jugendliche und junge 

Erwachsene durch ihren Ministranten-

dienst in Feier und Gebet eines solchen 

Dialoges der Freundschaft zu begleiten; 

so verstanden: zu evangelisieren.

Christus im medialen Leben: 
Pastoral digital
Ministrantinnen und Ministranten sind 

ganz dicht dran an Ambo und Altar und 

stehen zugleich mitten im Leben. Sie 

sind Kinder, Jugendliche oder junge 

Erwachsene, die nicht anders als ihre 

Altersgenossen sind, deren Lebenswelt 

sie teilen, und die doch einen besonde-

ren Dienst tun, der sie auszeichnet. Ihre 

Lebenswirklichkeit ist digital: JIM, der 

Basisstudie „Jugend, Information, Multi-

media“ 2018 zum Umgang von 12- bis 

19-Jährigen mit Medien und Informatio-

nen folgend, sind in praktisch allen Fa-

milien Smartphones, Computer / Laptop 

und Internetzugang vorhanden, mehr 

als 97 % der Jugendlichen nutzen (nahe-

zu) täglich das (nahezu immer eigene) 

Smartphone und ebenso viele das Inter-

net; die hauptsächliche Onlinenutzung 

dient u. a. der Kommunikation, sodann 

z. B. der Unterhaltung mit Streaming von 

Musik und Videos oder auch Games etc.

Es ist absehbar, dass gerade für junge 

Menschen die Verschränkung von virtu-

eller und sogenannter realer, physischer 

Erfahrungswelt weiter zunehmen wird – 

einen Gegensatz gibt es sowieso nicht, 

da das Subjekt der jeweiligen Erfahrung 

eines, der eine Mensch ist. Medial ge-

sehen sind Smartphones mittlerweile 

direktes oder indirektes Medium für 

scheinbar alles soziale Tun, das Internet 

wiederum interagiert mit allen Lebens-

bereichen, es verändert alles, die Art, 

wie wir kommunizieren genauso wie 

die Art, wie wir leben – auch mit Gott. 

Eine (Ministranten-)Pastoral, die sich 

mit den erwachsenden Chancen und Ri-

siken auseinandersetzt, muss zunächst 

gerade diese lebensweltlichen Entwick-

lungen erkennen und anerkennen, um 

miteinander zu kommunizieren, in Be-

ziehung zu treten.

Junge Menschen dabei zu begleiten, 

Christus in ihrem Leben zu entdecken 

und mit ihm auch jenseits des Minis-

trantendienstes durch den Alltag zu ge-

hen, bedeutet, dafür auch ihre Alltags-

»  Mehr als 97 % der Jugend-
lichen nutzen (nahezu) 
täglich das (nahezu immer 
eigene) Smartphone.
Foto: Syda Productions / 
shutterstock.com 
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medien und -geräte einzubeziehen. Dies 

wiederum erfordert, dabei medial spie-

lerischer, unverkrampfter zu sein – ge-

rade, um die persönliche Beziehung 

untereinander, wie die Freundschaft 

mit Jesus Christus, ernsthaft zu stärken. 

Polemisch-praktisch formuliert ist es 

kein Zeichen des Besonderen, Zeitlosen, 

sondern eher des aus der Zeit Gefalle-

nen, Absonderlichen, das restliche Le-

ben über Smartphone und Internet zu 

organisieren, die eigenen Ministranten-

diensttermine oder Gruppenstunden-

inhalte jedoch vom Smartphone fern zu 

halten. 

Es gilt, pastoral auszuprobieren und zu 

lernen: Schritte zur spielerischen Im-

mersion der Wallfahrtserfahrung unter-

nahm z. B. die App goRome!, von der afj 

für den Internationalen Ministranten-

bund CIM entwickelt. Sie verband als 

Hybrid einen Education-Adventure-

Game-Bereich rund um den heiligen Tar-

zisius, dem Schutzpatron der Minis-

trant/-innen, mit einem Pilgerbereich, 

u. a. mit täglichen Gebetsimpulsen, 

Grundgebeten, interaktiven Pilgerwe-

gen und organisatorischen Informatio-

nen – neben der Freunde-Finden-Funk-

tion und der Pushfunktion, z. B. für ein 

Grußwort des Papstes. Für den Nach-

hauseweg von der Wallfahrt kam noch 

der Bereich goHome! dazu, der Anre-

gungen zum Gebet, zur geistlich geleite-

ten Entscheidungsfindung im eigenen 

Leben sowie zu Engagementmöglichkei-

ten in unterschiedlichen pastoralen Fel-

dern anbot (die App ist übrigens weiter 

downloadbar). Die nächste Evolutions-

stufe bietet die goHome! zum Ausgang 

nehmende und steigend beliebte Beru-

fungsapp „Vocaris“ der afj, die jungen 

Menschen auf der Suche nach ihrer Be-

rufung helfen will. Ministrantenpastoral, 

die die kreativen Medien oder gar einen 

medialen Coolnessfaktor für den Dienst 

am lebendigen Jesus nutzt, ist ein Ge-

bot der Stunde.

CV – Lauf des Lebens und Dienst 
in Gottes Ruf
Berufliche Bewerbungen für eine Stelle 

o. Ä. zu verfassen, heißt, dem Kürzel 

„CV“ zu begegnen; bisweilen ist es ein 

entscheidender Teil der Lebensphase 

„riskanter Chancen“ junger Menschen. 

„CV“ steht für „Curriculum Vitae“, je 

nach Verortung der angestrebten Stelle 

für eine Variante des Lebenslaufs: für 

das, was mich in diesem Kontext aus-

macht, was ich erlebt habe, aber auch 

für das, was Perspektiven darauf eröff-

net, womit ich mein Leben verbringen 

will, was ich daraus an Handlungsoptio-

nen entwickle, an einem bestimmten 

Ort beitragen will und kann. Eine schöne 

Fügung: CV ist seit April 2019 auch das 

Schreiben Christus vivit: wie z. B. beim 

Konzil oder päpstlichen Schreiben üb-

lich, wohl als CV abgekürzt. Seine Kern-

botschaft ist der lebendige Christus, 

eines seiner Kernanliegen die Beru-

fungsunterscheidung – provokant for-

muliert, Pastoral nicht darauf reduziert, 

ein reiner Sammelpool für mögliche 

klerikale Berufungen oder zukünftiges 

Pfarrgemeindemitarbeitspotenzial zu 

sein, sondern als Begleitung und Bei-

trag zur Befähigung junger Menschen, 

Protagonisten ihres CV und ihrer Klä-

»  Die App „goRome!“, von der 
afj  für den Internationalen 
Ministrantenbund CIM 
entwickelt, verband einen 
Education-Adventure-Game-
Bereich rund um den heiligen 
Tarzisius mit Impulsen rund 
um die Romwallfahrt. 
Foto: afj 



rung des Rufes Gottes zu sein, in aller 

Weite, wie aber sehr wohl auch geist-

lichen Entschiedenheit des Berufungs-

begriffs zu verstehen. 

Ministrantendienst ist die Bereitschaft, 

sich zu engagieren, Dienst zu tun am 

lebendigen Christus: Ministrantendienst 

steht mitten in seiner Freundschaftsan-

frage und in seinem Ruf zur Nachfolge. 

Nur wenn demnach aus dem Ineinander 

von Dienst und Leben folgt, den Einzel-

nen zuerst als Mensch zu sehen, der Of-

fenheit, Ermutigung und Begleitung für 

den je eigenen Weg des Engagements 

in Gemeinde und Kirche, in Gemein-

schaft und Gesellschaft braucht, dafür, 

die eigene Berufung im Leben zu entde-

cken wie für die Wege, das eigene Enga-

gement in der Gemeinde auch nach dem 

aktiven Ministrantendienst z. B. an an-

derer Stelle fortzusetzen, dann können 

sich auch die Möglichkeiten entfalten, 

die aus der Minipastoral für die Jugend-

pastoral erwachsen.

So verstanden, ist das Kürzel CV zu-

gleich die beste Markierung für das 

Angebot seiner Freundschaft: CV steht 

dafür, dass Christus lebt und dass er mir 

in meinem Leben begegnet, dass er mir 

seine Nähe schenkt, um zu ihm zu gehö-

ren, ihm zu dienen. CV zugleich als die 

Benennung der zentralen Fragen junger 

Menschen: Was soll mein Leben ausma-

chen, was will ich tun und was gibt mir 

Sinn? Und schließlich CV als das Inein-

ander von Berufungspastoral und Minis-

trantentenpastoral, weil es beschreibt, 

was auch im Dienst als Ministrant/-in 

geschieht: dass ich mein Tun, mein Le-

ben öffne für Jesus Christus und es aus-

richte durch ihn. Darin ist ersichtlich, 

dass Ministrantenpastoral genuin Beru-

fungspastoral ist: Gott ruft jeden Men-

schen zum Leben in Fülle ( Joh 10,10) und 

lädt ihn auf den je persönlichen Weg 

dorthin ein. Dafür wünschen sich junge 

Menschen Begleitung mit dem „Charis-

ma des Zuhörens“, das ist die Weite von 

CV und das ist der Auftrag unserer Pas-

toral.

Christus lebt, dein Dienst erzählt 
davon: Missionarische Ministranten-
pastoral
Liturgische Bildung, pädagogische Ar-

beit und pastorale Begleitung sind die 

Säulen, die die Ministrantenpastoral tra-

gen; sie erwachsen aus der o. g. Entfal-

tung des Ministrantendienstes in den 

Grunddimensionen kirchlichen Han-

delns, während diese umgekehrt im 

Dienst der Ministrant/-innen sichtbar 

werden. Missionarische Ministranten-

pastoral meint deshalb keine Verzwe-
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»  Liturgische Bildung, 
pädagogische Arbeit und 
pastorale Begleitung sind die 
Säulen, die die Ministranten-
pastoral tragen.
Foto: Michael Kahnt

4 6 | 4 7



ckung etwa der Jugendlichen, sondern 

beschreibt das Geschehen umgekehrt: 

Minis legen durch ihren Dienst an der 

gottesdienstlichen Gemeinde und der 

Schönheit der Feier Zeugnis für uns 

‚nach innen‘ ab, wie sie das auch durch 

ihr Engagement den Altersgenossen ge-

genüber in ihrer Lebenswelt tun. 

Der Dienst wirkt durch die Jugendlichen 

und ihr Leben als Personen mitten in 

diese Gesellschaft hinein: Ganz evident, 

weil das Mini-Sein – auch, wenn es bis-

weilen schwer ist, dazu zu stehen – Teil 

ihres Lebens ist, in welchem Lebens-

zusammenhang auch immer sie gera-

de unterwegs sind (einschließlich der 

ebenso oft vorhandenen Schmähungen 

oder Anfeindungen von außen für ihren 

Dienst); beides gilt auch für die rund um 

ihren Dienst erwachsende oben be-

schriebene diakonische Dimension, die 

dem eigenen Dienst im sozialen Tun für 

andere Menschen von der Botschaft der 

Freundschaft Jesu und davon erzählt, 

dass Christus lebt. Auch hier gilt wieder, 

ministrantenpastorales Handeln auf die 

Person der Ministrantin, des Ministran-

ten und das Wachstum deren eigener 

Spiritualität auszurichten – mit der Spi-

ritualität des Dienens ist untrennbar 

jene missionarische Spiritualität ver-

bunden, die Papst Franziskus im Schrei-

ben Evangelii Gaudium als so wesent-

lich für das Gebets- und Glaubensleben 

benennt: weil sie offen ist für den ande-

ren Menschen und die Liebe zu ihm, in 

der Antwort auf die Liebe Jesu Christi, 

der mit uns lebt.

»  Ihr Ministrantendienst 
wirkt durch die Kinder und 
Jugendlichen mitten in 
unsere Gesellschaft  hinein: 
Mit der Spiritualität des 
Dienens ist untrennbar eine 
missionarische Spiritualität 
verbunden.
Foto: Jürgen Bernhard Holzer 

»  Alexander Bothe

» QUELLENVERWEIS: ANZEIGER FÜR DIE SEELSORGE
Dieser Artikel ist die leicht veränderte Version des Originals aus: Anzeiger für 

die Seelsorge 9/2019, Seite 5–9. Der Anzeiger bietet generell wichtige pastorale 

Diskurs- und Praxisimpulse, die Ausgabe 09/2019 ist auch ein Schwerpunktheft  

mit weiteren Artikeln diözesaner Verantwortlicher zur Ministrantenpastoral: 

Glaubenserfahrung Liturgie als dem Wesen des Ministrantendienstes; 

Internationale Ministrantenwallfahrt als Großprojekt; Grundrezepten 

gelingender Ministrantenpastoral in der Praxis.
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Die Minibörse-App ...
... gibt es leider heute nicht, dafür aber ein vollständiges Online-Archiv 
mit umfangreichen Themenschwerpunkten:

»  Extra-Ideen für die Gruppenarbeit vor Ort
»  Extras für die Pastoralteams in Hauptamt und Ehrenamt
»   Und noch viel mehr; und alles komplett und gesammelt 

rückwirkend bis Ausgabe 1/2011

Die Print-Ausgabe der Minibörse ...
... gibt es ab 2020 nicht mehr. Der Bedarf hat sich geändert, digital always 
– schnell und (fast) klimaneutral verfügbar. Die Zeiten ändern sich.

Digitale Revolution und redaktionelle Evolution …
... wir wissen noch nicht, wohin uns der Weg führt, deshalb bieten wir 
heute allen Abonnentinnen und Abonnenten der Print-Ausgabe einen 
kostenlosen Online-Zugriff auf alle bisherigen Minibörse-Ausgaben an. 

Schreiben Sie uns: aboservice@miniboerse-online.de 
und Sie erhalten Ihren persönlichen Zugangscode. 

Alle kostenpflichtigen Abos enden automatisch – Sie müssen nichts tun. 
Für die Online-Abos bleibt der persönliche Log-in erhalten. 

Alles Gute für Sie, Ihr Verlag Haus Altenberg GmbH

Minibörse Online Archiv



Der große Ratgeber 
für Ihre Versicherung.
Wir bleiben weiterhin 
für Sie da! 
Wir freuen uns darauf, Ih-
nen in Kürze die Neufassung 
unsere Nachschlagewerkes 
in Versicherungsfragen vor-
stellen zu können.

Was ist zu bedenken, wenn 
man mit Kindern und Ju-
gendlichen auf Reisen geht, 
Besucher(innen) aus dem 
Ausland empfängt oder 
spezielle Veranstaltungen 
plant? Dies und vieles mehr 

strukturiert erklärt, abge-
sichert durch Rechts  tipps 
einer juristischen Beratung.
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Zum Vorteilspreis bis 31.12.2019 bestellbar über:
Onlineshop: verlag-haus-altenberg.de oder 

E-Mail: bestellung@jugendhaus-duesseldorf.deg j g


